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Ben1erkungen über Anneliden des Pariser Museums .. 

Von 

P1·of. Dr. Ed. Grube. 
• 

Die Annelidensammlung in den Gallerien des Ja1·din 
des plantes ist ohne Zweifel eine der ansehnlichsten, 
welche die Et1ropäischen MuEeen aufzuweisen haben, un,i 
schon deshalb von besondere111 Inte1·esse, weil man in ih1· 
die Originalexempla1·e von Savigny, Cuvie1·, Blain­
ville, Milne Edwards und Qt1atrefages vorzufin­
den erwa1·tcn kann. Diese E1·\va1~t11ng wi1·d in der Tl1at 
sonst ziemlich dt11·chg·ängig bef1·iedigt, was abe1· Sa v i g 11 y 
bet1·ifft, so musste ich zu meinem Bedaue1·n ve1·nehmen, 
dass seine Samn1lungen nie dem Museum übergeben sind, 
und man findet gege11wärtig ,ro11 den zt1 jenc1.· Zeit be­
kannt gewo1·denen Anneliden des Rothen Mee1·es mehr 
in dem Berline1· Museum, wohin sie durch He m p r i c 11 
und Ehren b e 1· g gekommen sind, als hie1·, wo ma,n nu1· 
einige wenige antrifft. Die Familie·, die überhaupt am 
schwächsten vertrete11 ist, sind die allerdings oft schwe1· 
zu erhaltenden und meist winzigen Syllideen, dagegen 
haben die g1·ossen Gattungen Polynoe Sav ., Amphinorne 
ßrug. (s. str. Aud. et Edw.), Chloeia Sav., Eunice Cuv., 
Diopatra Aud. et Edw., Nereis Cuv., Terebella L. Sav. 
und Sabella L. Sav., wie auch die Gephyreen zahlreiche 
und viele, anderen Museen fehlende Rep1~äsentanten auf-

• zuweisen. 
In der Absicht, jene Originalexemplare kennen zu 

• 
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le1·nen, habe ich in den letzten Jahren de1· Pa1·ise1· Samm­
lung, die jetzt vollständig nach Qua t 1· e f a g es Histoire 
natu1·elle des An11eles geo1·dnet und aufgestellt ist, wie­
de1·holt einig·e Wochen gewidmet, und muss vor allem 
auf's dankbar'ste die grosse Libe1·alität anerkennen, mit 
welcher mi1· die Directoren der bet1·eff enden Abtheilung, 
früher Herr Professo1· La ca z e -Du th i er s, sodann Herr 
Des h a y es die Benutzung· derselben gestattet haben: ich 
bin mir bewusst, mich durch die grösste Vorsicht und 
Sorgsamkeit bei de1· Behandlung so leicht ve1·letzbare1· 
Gegenstände dieser Libe1·alität we1·th gemacht zu haben, 
die fii1· den sicheren lf'ortsch1·itt de1· Wissenschaft so un­
entbehrlich ist. 

J cne Wochen reichten freilich lange nicht zum 
Dt11·cha1·beiten des reichen ~1:ateriales hin, indessen kann 
die jetzige Lag·e der Dinge wenig Hoffnung erwecken, 
meine Studien so bald wiede1· aufzunehmen, und ich will 
dahe1· die bis jetzt gewonnenen Re~ultate den Fachmän­
nern nicht länger vorenthalten. Was ich bieten kann, 
ist theils eine Kritik mancher von Herrn Prof. Q tI a t r e­
f a g e s g·eschaffener oder aufgenommene1· Gattungen, theils 
eine vervollständigte Beschreibung mancher A1·ten, deren 
bishe1·ige Darstellung mir nicht genügte, und de1" Nachweis 
de1· Identität mel1rere1· mit anderen z. Th. schon frti.her 
bekannten. Ich kann mich natü1·lich nu1· an die mit de1· 
bet1·e:ffenden Etiquette versehenen Anneliden halten, ohne 
zu wissen, ob bei der Aufstellung· und Etiquettirung de1~­
selben V e1"sehen vorgefallen sind, wie dies bei einer so 
ansehnlichen Sammlung wohl begegnen kann. 

Ich wende mich zunächst an die P1·üfung einiget„ 
von Q u a t 1· c f a g es at1f·gestellter ode1· a11f genommene1· 
Gattungen: 

Gattung Blainvillea (Familie Lambrinerea ). 

Q tt a t 1„ e f a g es Histoire natu1·elle des Anneles Tom. I. 

p. 370. 

Diese G ELttt1ng soll sich vbn Nematonereis durch den 
Mangel des Rückenci1·r,1s unterscheiden, vielleicht auch 
dt11·ch die ... t\.nwesenheit von bloss einfachen Borsten. Ich 
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habe sKmmtlichc Exempla1·e von Bl. fi!um t1nd Bl. elongata 
11ntersucht, und finde ebensowohl Ri.ickenci1·ren als zusam­
mengesetzte und einfache Borste11 neben einande1·, selbst 
an den hinteren Rude1·n. Die Gattung ist also äusse1·lich 
von N e1natonereis nicht zu unterscheiden. 

(Jattung Notocirrus Scl1n1d. (Fam. Lombrinerea,) 
Quatref. I. p. 368. 

Wenn die Gege11wart eines Rückencirrus bei dem 
Mangel von Augen und E"'tihlern für diese Gattung cha­
rakte1·istisch sein soll, ist de1· in de1· Sammlung allein 
vorhandene N. rnar.c;aritace1ts kein Beleg dafü1·, da der 
sogena.nnte Rückencir1·t1s nu1· eine sehr verlängerte Lippe 
des Borstenköchers ist. Auch aus den Abbildungen de1· 
vun S c. h m a r da (N cue Turbella1·ien, Rotatorien und An-
11eliden 2. Hälfte) aufgeführten. Arten ve1„mag ich nicht 
die Gegenwart eines Rückencirrus oder einer Kieme (wie 
Sc h m a r da sagt) zu erkennen. 

Gattung Plioeeras (Farn. Lombrinerea) Qf. I. p. 380. 

Die vorliegende Art P l. euni'oiformis Qf. kann ich 
' 

nur fi.ir die von d el le Chi a i e beschriebene N ereis Par-
thenopeia halten , welche ich aus eige11er Anschauung 
kenne und die von ./\. Co s ta bereits l844 zur Gattung 
Halla e1·hoben ist *). Eh 1 er s, dem dies ebenso wie mi1· 
selbst entgangen wa1·., hat für dieselbe Gattung den Na­
men Cirrob1·anchia gebrat1cht und L ysarete Kinbg. ist, 
wie schon Cl a p a 1· e d e e1·,vähnt, ebenfalls mit Balla 
iclentisch. De1" Kopflappen des vorliegenden Exemplars 
ist so weit in das lVl undsegment z11ri.ickgezogen, d::i.ss 
man nur die Spitzen der drei Fiihler erblickt. Qua t re· 
f a g es giebt fiinf an und ich ve1·m11the, dass e1· die Sei­
tenrände1· der hinte1· derselben befindlichen Tasche fü1· 
zwei ande1·e Fühler angesehen hat: sie sind ebenso braun 
wie jene gefärbt. 

Weiterhin begegnen wi1· (p. 382) de1" N er eis ( Lysi­
dice) Parthenopei'a als fraglicher Art von Zygolobus. Diese 
Gattung muss ganz eingehen, nachdem Eh 1 er s nachge-

*) Annali d. -4.\.cc. d. Aspirant i naturalist i II. 1844 (Claparede). 

• 
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wiesen, dass die von mir dazt1 gercchnete11 Thie1·e . nichts 
anderes als A1·tcn von Lumb1·iconereis mit hervo1·get1„ete-
nen Nackenwülsten sind *). . 

Plioceras multicirrata, die Qua t r e f a g es als zweite 
A1·t seiner Gatt11ng· Plioce1·as aufzählt, wird von C 1 a-· 
p a r c de als eine Lysidice bezeichnet, die abweichend 
von den ande1·n .Lt\..rten nicht drei sondern fünf Fühler 
besitzt. Nach seine1· Beschreibung und seinen Abbildun­
gen zu urtheilen möchte ich cliese blassg1·ünliche 50 l1m. 
lange Annelide fü1· ein jl1nges Exempla1· von Eu1iice 
(Marphysa.,) sanguinea halten, bei dem sich die Kiemen­
fäden noch gar nicht entwickelt ha'ben oder vielleicht 
höchstens als seh1· kurze einfache E"ädchen an einigen 
Rudern vorhanden sind. Namentlich bestärkt mich auch 
die Form der zusam1nengesetzten Borsten, welche Sä­
belbo1·sten sind, in meiner Ansicht. Ich selbst habe 
etwa.s g·rösse1·e Exemplare von E. sangui·nea gefunden, 
bei denen die Kiemen tbeils bloss einfache, theils ga­
blige Fädchen waren, wäh1·end sie bei de11 grossen Thie-
1·en fünf bis sechs Fäden bekom111en. .. 

. 

Gattung Portelia (Fa1n. Nephthydea) Qf. I. p. 431 . 

.Lt\..ls Hauptunterschied der Gattung Portelia von Ne­
phthys wird die Anwesenheit von nur zwei Fühle1·n an­
gegeben, während Nephthys deren vier besitzt. Es sind 
aber in der That bei dem einzig·en Exemplar von P. rosea, 
welches die Sammlung enthält, auch vie1· E,ühle1' zu e1·­
kennen, zwei jedoch sind nach unten umgeschlagen 11nd 
entzieh-eo sich so dem Blick. . 

Dass Neplithys coeca F ab., die Q u a t r e f a g es, weil 
Fabricius nur zwei .B~ühler angiebt, ebenfalls zu Por­
telia ziehen will, eine echte Nephthys ist, nehmen ~ .. lle 
übrigen und namentlich die mit der grönländischen Fauna 
wohl bekannten Zoologen an, bei de1· Kleinheit jener Or­
gane können die unter-e.n beiden leicht aucl:i ilim entgan­
gen sein. Das Vorhandensein von zwei _L\..nalcirren be­
da1·f einer wiede1·holten Untersuchung. Fraglich ist, ob 

*) Eh l er s Bo1·stenwürme1· Abtheil. II. p . 380. 
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die Gattung Portelia i.ibe1·hat1pt ein~t1ziehen ist, da I{ in­
b e 1· g auch eine Nephthydee mit bloss z,vei Fühle1·n be­
schreibt, die P. (?) Qualref agei. 

Gattung Rhytocephalus Qf. II. p. 391. (Anhang de1· 
Fan1. Terebellea.) 

Die einzige A1·t lllz. ebrar,.cliiatus, welche die Samm­
lung enthält, scheint n1i1~ eine Amphictcis, de1·en Kiemen 
abgerisse11 sind, und ich gla11be seh1· wohl jederseits auf 
den1 Rücken des 3ten Seg·rr1entes noch die Stellen zu 
erkenne11, wo diese Organe gesessen haben. Qua t 1· e­
f a g e s g iebt vie1·· Segmente an, die bloss ein l3ündel Ha.ar­
borsten tragen, ich kann deren nur zwei erkennen, u11ter 
dem Bündel des zweiten läuft ein schmale1· Hautsat1m 
herab, de1„ abe1· noch keine Häkchen t1·ägt, darat1f folgen 
15 Segmente mit Haarbo1·sten und IIäkchen. Von ·ae1~ 
Gattung Amphicteis ist sonst ·nichts im Museum vorhan­
den, t1nd Q 11 a tr e f a g es clahe1· keine Vergleichung mög­
lich gewesen . 

Gattung Uncinochaeta Qf. 11. p. 325. (Anhang de1· 
· F„am. Hermellea.) 

Von dem Exemplar der allein vo1·handenen A1·t U. 
i1iaompleta führt Q u a t 1· e f a g· e s selbst an , dass es in 
einem sel11· schlechten Z11stande, 11nd ihn1 den Kopf z11 

unterscheiden 11icht möglich gewesen sei; er meint, dass 
derselbe sich ganz zurückgezogen habe. Die Kiemen 
oder vielmehr Cir1·en, die er am Vorderende beschreibt, 
t1nd von denen e1· sagt, er habe ihren Ursp1·\1ng nicht 
ermitteln könne11, finde ich nicht. Ich halte Uncino­
chaeta fü1· die hintere Hälfte eine1· grossen Terebella, 
de1·en Haarbo1·stenbi.indel bis zt1m Ende des Leibes fort­
gel1en. 

• 

Gattung Gymnosoma Qf. II. p. 483. (Fa1n. Serpt1lea.) 
Obwohl das Exemplar de1· einzigen A1·t, G. inerme, 

auf welche diese Gattung begründet ist, seines bedenk­
lichen Zustandes wegen nt1r mit der g·1·össten V 01·sicht 
untersucht werden di.irfte, liessen sicl1 die seitlichen Bor­
stenbündel, welche die Gattungsdiagnose in Abrede stellt, 
an der l1interen Leibesl1älfte sogleich erken11en: man 

1 
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-
sieht sie schon bei 8-fachc1· Ve1·g'1'össe1'ung· auch an den 
vorderen Segmenten, und zählt unte1· dem zusammenge­
setzten Mikroskop mehr als 14 ä,usserst dünne Borsten 
in einem der hinte1·en Bünde]. Die Kiemenfäden, deren 
ich iibe1· 50 zä.hle, sind bis 19 Mm. la.ng und z11m Theil 
noch fa,st bis zur Spitze d11rch eine Membran vereinigt, 
so dass der Ausdruclc cir1'es branchiaux libres in der Gat­
tungsdiagnose, der tibrigens in der Beschreibung de1· A1·t 
selbst besch1·änkt wird, jedenfalls irre leiten muss. Dei· 
Zweifel, den He1·r v. Qu at1'ef ag es wegen der Auf­
stellung dieser neuen Gattung ausspricht, ist nur zu be­
g1·ündet: ich finde keinen Grt1nd, weshalb das in Rede 
stehende Thier nicht zu den Myxicolen gezählt werden 
sollte. 

Gattung Loxosiphon Dies. 
In Bezieht1ng auf diese Gattung erlaube ich mir auf 

meine Auseinandc1·setzung über Loxosiphon und Cloeo­
siphon im Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft 
für 1867. p. 47 zu verweisen. Die Cha1·akte1·e, welche 
bei Loxosiphon vorausgesetzt werden, treffen weder bei 
L. elegans (Cham.) zu, welcher ein Aspidosiphon ist, noch 
bei L. aspergillir,m Qf., welche1· Aspidosiphon nahe steht, 
dessen Nackenschild aber a\1s kalkabsondernden Drüsen 
besteht ( Oloeosipl,on Gr.). Die Oeffnung·, dt1rch welche 
de1· Rüssel sich einstülpt und der 1\.ftcr liegen durchaus 
ebenso wie bei Aspidosiphon, nicht davon abweichend, 
aber beide Oeffnungen fallen nicht leicht in's Auge. 

Was die Durchsicht der Arten anlangt, so bestimm­
ten mich bei der Wahl derselben zwei Gesichtspunkte: 
einmal lag mir daran, von gewissen, namentlich umf ang-
1„eichen, Gattung·en sämmtliche Arten zu vergleichen, um 
für manche schä1·f ere Cha1·aktere zu gewinnen, - dies 
habe ich beinahe gänzlich bei den Gattungen Euni·oe Cuv. 
und Sabella Sav., annäbrend nu1" bei N erei·s Cuv., Nepll­
thys Cuv., Olymene Sav. und TerebelLa Sav. durchge­
führt -, andererseits bedurfte ich, um bei der Bestim­
mung meiner Ausbeute von der französischen Kanalküste 
ganz siche1· zu gehen, der U nte1·suchung einzelner Arten 
aus seh1' ve1·schiedenen Gattungen. Ich musste mir sa-
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gen, dass, obwohl ich in . St.,, aast, in St. Malo und Ros­
coff mit allem Eifer gesammelt, mi1· noch g·a1· 1r1anches 
entgang·en sein konnte, manches auch wohl gerade ar1 

diesen Orten und zwar zu Anfang des Herbstes nicht 
vorkommt, was sich ande1·wärts oder zu andere1· Zeit 
findet, aber die so viel grössere Zahl der S pecies, die 
Q u n. t r e f a g es von der f1·anzösischcn Ocea.nküste auf­
führt, konnte zum Theil auch dahe1· rüh1·en, dass einige 
identisch mit ande1·en waren. Dies hat sich denn at1ch . 

wirklich bestätigt. 

Polynoe Sav. 

P. laevi·s Aud. et Edw. (Qf. I. p. 227.) 

In zwei Exemplaren vo1,handen. Das Originalexem­
plar von Au d o ui n und Ed ward s von den Chansey-In­
seln (Glas 17b) ist leide1~ nu1· in der grösse1·en V 01·de1·­
hälfte vorhanden, 23 Rt1de1·paa1·c umfassend, und hat we­
der mehr den t1npaaren Fühler noch Rückencirren und 
Elytren, so dass es zt1 einer eingehen den Vergleichung 
mit ve1·wandten A1~ten nicht benutzt werden kann. Die 
Borsten des oberen Bündels stimmen eher mit der Ab­
bildung von P. oirrata Müll. als mit Laenilla glabra l\ilgn. 
noch weniger aber mit L. alba Mgn. i.iberein, bei welcher 
M a 1 m g r e n P. laevis fraglich als Synonym aufge­
führt hat. 

Das andere Exemplar (Glas 17a) aus Boulogne, 16 Mn1. 
lang, 7 Mm. mit den Borsten und 3 l\fm. ohne Ruder breit, 
besitzt nicht 14, sondern 15 Paar Elytren (doch ist die 15te 
nur auf der einen Seite erhalten und sehr du1·chsichtig·) 
und stimmt in de1-- nach hinten sehr verjüngten Form 
des Leibes, in der Beschaffenheit der Rückencirren und 
Elytren mit Evarne impar J ohnst. Mgn. überein, doch ist 
der unpaare Fühler entschieden läng·er als die ät1sseren. 
Der linke Aftercir1·us ist auffallend lang, 4 Mm., so lang 
als die 12 hintersten Seg·mente, von denen die letzten 
10 reproducirt und noch kurz sind, der rechte ist abge­
brochen. 

P. -/loccosa Sa.v. (Qf. I. p. 236.) 
Qua t 1· e f a g es g·laubt diese hauptsächlich durch 

... 
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tlic l6-Z~l1l dc1· El)rtre11pna1·c t1nd die weisse Fa1·be des 
Leibes cLa1·akte1·isirte Polynoc, bei St. "\T aast wicde1ge­
t'1111den Zll hn be11, dann ist abe1· das in de1· Sammlung un­
to1· diese111 Narue11 aufgestellte Exemplar wohl nicht das 
sri11ige, da 11ach Quat1·ef ages 40 bis 42 Seg·mente und 
16 Paa1· glatte, nm Randf• ungef1·anzte Elytren vorhanden 
sind, jenes E:xcn1pla1· abe1· nt11· 39 Segmente 11nd 15 Paa1· 
:-tm Al1ssen1•::,nde gcf1·anzte Elytre11 besitzt: sie sind sehr 
de 1·b, b1·ät1n lich-f ei11 pt1nk ti1·t, abgc1·t111d et q uad ra tisch ode1· 
scllief' t111<.l lä11glich ge1·t111dct-d1·eieckig und Sa v i g· n y 
~elbst kon11tc i.1be1· die Beschaffenheit de1· Elyt1·en bei sei­
ne1· P. ßoccosa ga1· nichts sagen, da sie abgefallen waren. 
Ich f'and a11cl1 den Leib fleisch1·oth, nicht weiss, auf dem 
Rücken zeigten die Sogn1ente ein ,,.e1·tieftes que1·es Oval. 
Dje Rückenci1'1'e11 wa1·e11 mit Fädchen besctetzt. Die Bor­
ste11 des obe1·cn Bi.indels t1n1·egel1)lässig fäche1·a1·tig at1s­
g·eb1·citet, die längsten t~beoso lang als die des unteren 
Biinclels, ltnd beide von de1· Beschaffenheit wie bei P. 
cir1·atcl, so dass ich glat1Lon möchte, hie1· ein Exempla1· 
diesc1· A1·t ,·01· 1nir zu haben, t1nd jedenfalls ein V e1·sehen 
i,1 der Etiqt1ettirt111g annehmen mt1ss. 

I). f oli'osa Sav. Qf. I. p. 252. St. V aast. 
Dt'l' G1·össe nacl1 lian11 das im Glase 31c vo1·handene 

Exe1npla1·, da-, 27 ~lLn. misst, nicht dasjenige sein, das 
S a v i g 11 )r vo1· sjch geh:1bt l1ttt, t1n<.l dem Ft1ndo1't nach 
at1ch nicht dasjenige, nach welchem At1douin u11d Ed· 
w a1·d s diese A1·t bescl11·ieben haben, doch stimmt es mit 
ihre1· Beschrcibt111g g·t1t i.i herein. lVI a 1 m g r e n fi.ih1·t die 
[> .. f oliosa obgleic11 f1·aglich als ein Synon:rm bei P. ge­
latz'1zosa ~ars (11le1z ti'ct gelati'1zosa ~ign.) al1f. Die Unte1·­
Sl1chung des ,01·liegenden Exen1pla1·es läs8t keinen Zwei­
fel Llariiber; die Zahl de1· Elyt1·enpaa1·e ist 18, sie sind 
dl11·chsichtig, auff aJlend ,,-eich, am Rande etwas buchtig 
l111d gc-1·t111zelt, bleichßeischfa1·big, glatt, t1ng·ef1~anzt, Fühle1· 
11nd (_'i1·1·en g·latt, die Bo1·ste11 des obe1~en Biindels unge­
n1ein di.1110, die des unte1,en dagegen sehr b1·eit und beide 
von de1· Beschaffenheit wie sie K i n b e 1· g abbildet *). 

*) F1·cg·atten Et1genies Rosa 1\11nt1lata Taf. XI. Fig. 26. 
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Die Fühlet· waren leider bis auf den äusseren der 1·echten 
Seite abgebrochen, doch erkannte man noch die Stellung 
de1· d1--ei mittler·en an ihren Grundgliedern, dass nämlich 
die paarigen derselben etwas nach aussen und hinten V"on 
dem unpaaren und dicht neben ihm entspringen ( Anten­
nae una cum tentaculo ex antica perte angustata lobi ce­
phalici productae Mgn.). Hiernach müsste wohl der äl­
tere Name P. f oliosa fii1· diese Art beibehalten werden. 
Die übrigen Gläser unter der Nummer 31 enthalten nicht 
P. f oli·osa, sondern wie mir scheint P. cirrata. 

P. nuda Qf. aus dem Rothcn Meer. 
Diese Polynoe, welche in zwei Exemplaren vorhan ­

den ist und deren Beschreibung ich in dem grossen An­
nelidenwe1„ke von Qua t r e f a. g e s nicht finden kann, in• 
teressirte mich ins besondere wegen der grossen Aehn­
lichkeit mit meiner Polyno e· elegaris, die Malm g r e n zu 
einer besonde1·en Gattung Lepidasthenia e1·hoben hat. 
Es ist eine von jenen langgest1·eckten Polynoen, deren 
Elyt1·en aber wohl bis zu den hinte1·sten Segmenten 
fo1·tgehen - das Endsegment und vielleicht noch ei­
nige vor ihm fehlen auch dem grösseren der beiden 
Exemplare, welches bei einer Länge von etwa 84 Mm. 
und einer Breite won 7,5 h1m. (mit den Borsten) 88 Seg­
mente besitzt, von dem andern Exemplar existi1·t bloss 
eine Vorde1·hälfte, an der aber alle Fühler und g1·össten­
theils auch die Elytren erhalten sind, die an dem erster­
wähnten in der vorderen Partie abgefallen und erst vom 
26sten Segment an e1·halten sind. Die Elytren, deren 1 te 
den Kopflappen ganz bedeckt und 2 1\im. misst, und de-
1·en 6te auf Segment 11 fast noch dieselbe Grösse hat, 

• we1·den von da ab kleiner und sinken auf den Segmen-
ten hinter dem 26sten auf l ~Im. im Durchmesser, ein 
Unterschied, der bei P. elega·ns in ähnlicher Weise statt­
findet: auch sind wie hier d·ie vorderen breitoval, die 
übrigen kreis1·und, alle aber glatt, hyalin oder bräunlich 
und glattrandig und die l\1itte des Rückens bleibt trei. 
Ihre Ve1·theilung folgt demselben Gesetz, so dass sie bis 
Segment 33 (mit der bekannten Ausnahme am 4ten und 
5ten Segment) imme1· ein Segment, von da an immer 

Archiv f . Naturg. XXXVI. Jahrg. 2. Bd. l !=J 

• 

• 

• 
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zwei übe1„sp1·ingen, nt11„ einmal sehe ich hier eine Unre­
gelmässigkeit, da das 26ste, 28ste und 3lste Elytren tra­
gen, dann erscheinen sie gleichmässig fortgehend auf 

· Segment 34, 37 u. s. w. Eine Eigenthümlichkeit de1· 
.Elytren . von P. nuda ist noch, dass sie eine geaderte 
Zeichnu11g besitzen, welche von einem mittleren Stämm­
chen auszugehen pflegt: dieses Stämmchen entspringt von 
der weit .nach dem Aussenrande liegenden Insertions­
stelle de1„ Elytreu, wenigstens an den breit ovalen Ely­
tren. Die ~' ä1·bung des Rückens zeigt ähnliche Abwechs­
lung der Zeichnung durch Que1·binden, wie bei P. ele­
gans, indem einzelne Segmente oder, wie an de1· hinteren 
I.Jeibeshälfte, wenigstens ihre Rude1· weiss sind; bei den 
übrigen ist der Rücken mitten weisslich, jederseits dun­
kelb1·aun mit weissen Pustelchen besetzt und diese Fär­
bung· setzt sich seitlich in einer schmalen Zacke von etwas 
blässerer Farbe bis zur Insertionsstelle de1" Elytren und 
de1· Rückencir1·en fort. Ein bestimmtes Gesetz, nach dem 
jene ;weisse Färbung der Segmente ode1„ ihre1· Ruder 
auftritt, ist nur vorn ausgesprochen, indem vom 8ten Seg­
ment an ge1·echnet, jedes 4te Segment ein weisses ist, 
also Seg1nent 8, 12, 16, 20, 24 : dahinter geht es weni­
ger regelmässig zu, zwar pflegen immer je zwei weisse 
ode1· weissruderige Segmente beisammen zu liegen, aber 
die Zahl de1· dazwischengeschobenen ist nicht dieselbe: 
sie wechselt von 1 bis 4 und ·zuweilen tritt auch ein 
einzelnes weisses Segment at1f. So sind z. B. das 25ste, 
30stc und 3l ste, 34ste, 36ste und 37 ste , 39ste und 
40ste das 43ste, 45ste und 4:6ste von d·ieser Fä1~bung; 
mei st sind in de1· hinteren Pa1·tie des Leibes die dun­
kelen Segmente diejenigen, welche Elytren tragen. Füh­
le1„ wie Rückencirren sind weiss und durchaus glatt., 
letztere stehen auf keinem Basalgliede t1nd enden in 
ein kurzes dünnes Fädchen ohne voI·he1·ige Anschwel­
lung: die drei vo1·de1·en jederseits zeichnen sich durch 
Länge aus, de1· Kopflappen ist 6-seitig mit breitem spit­
zen Sti 1·neinschnitt zu1„ Aufnahme des kurzen und dicken 
Grundgliedes vom unpaaren Fühler. Die Augen ste­
hen jederseits nahe hintereinander, das vordere an der 

• 
.. 
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seitlichen Ecke des Kopflappens; die drei mittleren Füh­
ler auf eine r Linie, die äusseren sind länger als die 
anstossenden, kaum länger· vorragend als der obe1·e Fül1-
le1·ci1·1--us, unten etwas dicke1· als die halbe Breite des 
Kopfla.ppens und all1nählich zugespitzt. Der unpnare Füh­
ler ist länger als sie und misst 4,5 1\lm. Die Baueheirren 
reichen bis zum Einschnitt der Borstenköcher; der des lten 
Rude1·s übertrifft die andern merklich an Länge. Die 
Rude1· fhaben nur einen ausgebildeten Ast, dessen Köcher 
etwa 14 gelbe ge1·ade unter der Spitze mit vier Zähnen 
ve1·sehene Bor.:1ten trägt, von eine1n obe1·en Borsfeubün­
del kann ich nichts wahrne.hnien, doch glaube ich die 
Stelle, an der es gesessen hat, zu erkennen. Die kleine 
Papille unten an d e1· Basis der Ruder tritt erst am 
3lsten auf. 

Eunice Cuv. 

A. Arten mit zweilappigem Sti1·nrande und Fühlorcirren 
auf dem Mundsegment. 
a.. ~"ühle1· rosenkranzförn1ig o·der mit längeren, we­

niger ma1·kirten Gliedern. 

E. tentaoulata Val. Qf. (I. p. 317) Port W este1·n. 

An dem g1·össeren der beiden Exemplare, dem voll­
ständigen mit reproducirten1 Schwanzende, hatte de1· un­
paa1·e ~"ühle1--, der nu1· etwas länger· als die mittleren war, 
die Länge de1· z,vei ersten Segmente und elf Gliede1·, 
die äusseren Fühle1· die des !lundsegmentes und acht · 
O:lieder. Die ungeg·]icderten ,, },ühlerci1•1~en reichte11 bis 
zum Kopflappen. Die lte Kieme von der Länge des 
Rückencirrus und mit fünf Fäden sass am 5ten Ruder, 
die 3te, die den Rückencirrus überholte, hatte be1·eits 10, 
die 11 te (21/ 2mal so lang als ihr Rückencirrus) 18, die 
14te eben so lange 15, die 29ste (3mal so lang als ihr 
Rückencirrt1s) nu1„ 12, die 35ste wiederum einmal 14 
Fäden. 

Von da an sinkt die Zahl der Kiemenfäden allmäh­
lich: so zeigte die vo1·letzte vor dem reproducirten aus 
mehr als 30 Segmenten bestehenden Schwanzende 9, die 

• 
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nächste 5 Fäde11, beide et,vas länge1· als ih1· Rückcnci1·­
I'US. Die Kictncn des Schwanzendes waren nu1· einfädig 
und fehlten hinten ganz. Ni1·gend e1·1·eichten die Kiemen 
die ~fitte des Rückens. Der Leib wa1· am 1\'.Iundsegment 
7 Mm., in der hI·eitesten Gegend, vom 12ten bis 17ten 
Segme11t 9,5 lVlm. b1·eit, und die Segmente hie1· etwa 7mal 
so b1·eit als lang. 

Zwei andere Exemplare wa1·en blosse V ordercnden 
und t1·uge11 die 1 te Kieme am 4ten Rude1·. Keines von 
allen zeigte ein lebhaftes Fa1·benspiel. 

E. Bottae Qf. (I. p. 320) aus dern Rothen Meer. 

Das vollständig·e 56 ~fm. lange Exempla1· mit etwa 
85 Segmenten ist nicht so frisch als das andere unvoll­
ständige, jetzt lebhaft fleischf :t.rbene, und an letzte1·em der 
unpaare Fühl er n1i t 16 Gliedern so lang als die e1·sten 4, 
die mittle1·c11 so lang als 3 Segmente, die äusse1·en Fühle1· 
mit 9 Gliede1·n von der Länge des ~iundsegments. Füh­
le1·- und Rl1de1·ci1·r·en sind nicht geg·liedert, eI·stere rei­
clien nicht bis zum Kopflappen, letztere sind meist nu1· 
halb so lang als die zusammcngesetzteren und fast ebenso 
lang als die einfache1·en Kiemen. Die Kiemen, de1~en 
erste, noch nicht so lang als ih1· Rückencirrus, am 6ten 
Ruder sitzt, beginnen sogleich mit 6 Fäden, bekommen 
von der 3ten a11 7 Fäden, indem sie den Rückenci1·1,us 
übe1,}1olen, und halten sich so bis zur lOten, von der an 
die Zahl de1· Fäden schnell wiede1· sinkt, so dass bereits 
die 22ste nu1· 3-f-ädig, die 33ste 2-fädig wird. 

Im vollständigen Exemplar ve1·halten sich die Kie­
men ähnlich, beginnen aber nt11· 1-fädig, we1·den erst am 
9ten 6-fädig·, bleiber1 so bis zum 16tcn und sinken dann ' 
aut· 4 und 5 Fäden: die 2-fädigen Kiemen, die mit dem 
32sten Rude1· anfangen, nehmen 53 Rude1· ein und sind 
noch länge1· als ihr Cir·rus, dann folgen einige ganz 
einfache. 

Diese Art steht meiner E. jlacci·da nahe. 

E. Pelamidis Qf. (I. p. 322). Payta. 
Ich habe nur das kleinere, weiche1·e in zwei Hälf­

ten zerrissene Exempla1· unte1·~ucht, das Hinterende fehlt 
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ganz, ka11n aber wohl r1icht von unbedeutende1· Länge 
sein, da die letzten erhaltenen Kiemen 8· fädig und 7-fädig 
sind. Diese Art fällt d11rch ihre Breite auf (im Maximum 
10 Mm. ohne clie Rt1der); die Länge des vorhandenen Kör­
pe1·theils (205 Segmente) beträgt 222 Mm., die Länge der 
ansehnlichsten Kiemen, z. B. solcher mit 22 bis 24 Fä­
den, 8 Mm., diese erreichen die l\ilittellinie des Rückens. 
Schon die lste Kieme (am 3tenRuder) 2,5 ~im. lang beginnt 
mit 7 Fäden, die Zahl der Fäden e1·1·eicht das ~Iaximum 
(24) an der 12ten Kieme, und sinkt dann langsam, so dass 
die 35ste (etwa 8 Mm. lange) noch 18, die lOOte (fast 
5 Mm. lange) noch 9 Fäden besitzt. 

Die Rückencirren sind auffallend kurz und messen 
an den 8 ~Im. langen Kiemen nur 2 Mm., sie sind merk­
lich kürzer als die untersten Strahlen der Kieme. Die 
Fühler zeichnen sich durch Kürze und enge Ringelung 
aus, indem der längste, der unpaare, nicht länger als das 
Mundsegment (5 Mm.) ist und 17 Gliede1· hat, die äus­
scren 'messen 3 ~Im. und sind kürzer als die mittleren 
beiden. Die vorderen Segmente sind meist llmal so 
breit a]s lang. An den grossen Kieferladen sieht man 5 
Zähne, an dem grössercn der halbmondförmigen Kiefer 
8 grössere und 4 kleinere Zähnchen. 

E. torg_uata Qf. (I. p. 312) St. J ean-de-Luz. 

Diese A1·t, welche ich in früheren Jahren als Eu­
nice Harassii' aus dem Ad1·iatischen ~leer beschI·ieben, 
jetzt aber, seitdem ich die echte E. Harassi'i At1d. und 
Edw. bei St. Malo kennen gelernt, davon genau zu un­
terscheiden weiss, ist keine andere als die torg_uata Qf., 
die mit der Leodi·ae f asaiata Risso zusammenfällt. Die 
weissen Fühler sowohl als die Fühle1·- und Rückencirren 
sind deutlich gegliede1·t, die e1·steren, wenigstens in ihrem 

1 Mitteltheil wirklich rosenk1·anzförmig, und die einge­
schnürten Stellen noch meh1· durch einen b1·aunen Ring 
hervorgehoben, ihre Aciculae schwarz. Die im Leben 
bronze-braune oder meh1· kt1pferrothe Fa1·be, welche auf 
den Segmenten von opalweissen Flecken unte1·brochen 
ist, - das 4te oder 5te oder at1ch das 6te Segment ist 
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oben ganz weiss - pflegt sich, wie auch Q ,1 a t 1· e f a g es 
beme1·kt, lange Zeit im Weingeist wohl zu e1·halten, 
bleicht aber zt1letzt doch aus. Bei grossen Exemplaren 
steigt · die Zahl der ~..,äden an den Kiemen bis auf 14, 
die vorderen Rückencirren sind weitläufig gegliedert. 

E. Laurillai·di Qf. (I. p. 314). 

111 dem betreffenden Glase fa11d ich zwei ve1·schie­
dene Arten: zwei Exemplare derselben Art hatten rosen­
kranzförmige Fühler, ein 3tes ungeglieder·te: keine von 
beiden A1·ten zeigt eine 4-lappige Sti1·n, wie Q u a t r e f a­
g es angiebt, es liegt hier also jedenfalls ein Ir1·thum vor. 
Die ersterwähnte Art kann ich von E. torquata nicht 
unterscheiden, die zweite möchte ich für E. vittata (d. Ch.) 
halten. 

E. Harassii A. et E. (Qf. I. p. 307). 

Im Leben mehr ziegelb1"aun als bronzefarben, mit 
kleineren ande1·s vertheilte11 weissen Rückenfleckchen, 
und, so viel ich beobachtet, niemal·s mit jener weissen 
Binde auf einem der vorderen Segmente. Die Fühlet" 
sind nie kurzgegliedert, iiberhat1pt nicht sowohl gegliede1·t 
als mit weiter von einander abstehenden dunkeln Ringen 
gezeichnet. Genaueres über diese Art t1nd ih1·e Unter­
schiede von der vo1~igen we1·de ich in n1einen Mitthei­
lungen über St. Malo angeben; nu1· das will ich hier 
noch anfüh1·en, d.ass diese Art auch im Adriatischen ~ieer 
vorkommt, wo sie jedoch selten zu sein scheint. Bei St. 
lVIalo l1nd Roscoff kommt sie zahlreich vor. 

E. Quoyi Qf. und E. Gaimardi Qf., beide mit gc-­
gliederten Fühle1·n kann ich in cler Sammlung nicht 
finden. 

E. australis Qf. (I. p. 321) Neuseeland. 

Die Färbung ist jetzt ein grauliches violct mit Far­
benspiel, de1· unpa,are der l"osenkranzförmigen Fi.ihler 
5 ~im. lang, reicht bis zt1n1 5ten Segment und hat etwa 
21 Glieder, die mittleren 3 1\'lm. lang mit etwa 14 Glie­
dern, 1·eichen bis zum 3ten, die äusseren, 2 ~im. lang 
mit 9 Gliedern bis zum 2ten Segment, bei allen sind 

• 
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die Glieder an der Basis weniger de11tlich abgesetzt 
und kt1rz , bei den Fühlercirren länger als bei den Füh­
le1·n, wenige1· abgesetzt, 6 an der Zahl. Ein auffallendes 
Kennzeichen diese1· . ..t\1·t besteht darin, dass die Kiemen, 
wie bei E. ßell·i,i, nur auf einer sehr ku1·zen Strecke des 
Leibes, und zwa1· an 27 Segmenten vom 8ten bis zum 
34sten Ruder vorkommen. Sie beginnen mit 4 Ji,äden, 
er1·eichen ihr l\1axiruum (10 Fäden) an der 9ten bis llte11 
Kielne, sinken bei der 22sten auf 3 und hören mit 1 at1f. 
Die längsten sind 2mal so lang als ih1· Riickencirrus, die 
vordersten (länge1·en) Rückencir1·en 2 Mm. unu ebenso 
lang als die langgegliederten Afte1·cirren. Die mittleren 
Segmente wa1·en ohne die Ruder etwa 5mal so breit als 
lang. Hiernach m11ss ich trotz einige1· Abweichl1ngen auf 
die Identität diese1· Art mit meiner E. paltcibranc/2is *) 
schliessen. 

E. Ri·sso1: Val. Qf. (I. p. 315) Marseille. 

Bei allen drei Exe1npla1·en beginnen die Kiemen am 
4ten Rude1· (5te11 Segment) (bei einem so nur auf dc1· 
linken, am 6ten Rude1· at1f de1· rechten Seite) und zwa1· 
als einfache Fädchen bekommen höchstens 6 bis 8 (sel­
ten 10) lfäden, und sinken bei dem voll8tändigen Exem„ 
plar von 70 Mm. Läng·e vom Büsten Rude1· an auf 5, 4 u.s. w. 
bis 1 Faden, die letzten 10 der 105 Ruder gehen leer 
aus. Die Fühle1·cir1"en reichen bis a.n den Kopflappen, 
de1· läng·ste Fühler, der unpaa1·e, bis an das 5tc Segment, 
die mittle1·en bis auf das 3te, man erkennt höchstens an 
de1· Spitze einige gest1·eckte Glieder. Hiernach wie nach 
den Verhältnissen cle1· Kiemen und Rückencir1·en haben 
wi1· keine neue A1·t, sonde1·n die E. vi"ttata delle Chiaie 
vor uns, welche mit E. ritbroci'ncta Ehl. zusammenfällt, 
und sonst in der Pariser Sammlung nicht ve1·treten ist. 

E. lieterochaeta Qf. (I. p. 314) Guettary. 

Vollständig, 52 Mm. lang mit etwa 100 Rudern. Füh­
le1· nu1· an de1· Spitze langgegliedert, der unpaa1·e längste 
reicht iiber das 4te Segment hinaus, ist 2,5 Mm. lang und 

*) Jahresbericht de1· Schlesischen Gesellschaft fiir 1866. S. 64. 
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zeigt 5 längliche Endglieder, die mittle1·en 2 ~Im. lang 
mit 4 Gliedern, die äusseren etwas kürzer als das Mund­
segment mit 2 Gliedern. Die Kiemen beginnen am 3ten 
Ruder mit 1 Faden, bekommen höchstens 6 bis 7 Fäden 
(von K. 8 bis etwa 22), haben von der 34sten an nur 3, 
von der 43sten an 2, die 52ste und die nächsten 24 nur 1 
Faden, die übrigen Ruder sind kiemenlos. Die Rücken­
cirren sind kürzer als die vielfädigen I{iemen, die Seg­
mente meist 5mal so breit als lang. Obschon bei der 
E. pennata (Müll.) die Kiemen gewöhnlich mit dem 39sten 
Ruder aufhören, so sind hier die noch dahinter vorkom­
menden doch nur 1-fädig, und ich glaube daher, dass 
auch die E. heterochaeta keine neue Art, sondern pen-

• nata 1st. 

b. Fühler ungegliedert. 

E. ebranchi'ata Qf. (I. p. 316) Palermo. 

Obwohl das vo1·handene Exemplar mit meh1· als 130 
Segmenten nicht vollständig ist, sich also nicht mit Si­
cherheit sagen lässt, ob an den fel1lenden die bis dahin 
vermissten Kiemen auftreten und wie sie aussehen, so 
stimmt es doch so vollkomm_en mit E. sicili'ensis überein, 
von der icl1 eine Menge von Exemplaren untersucht habe, 
(darunter auch solche, die gar keine Kiemen besassen), 
dass ich an ihrer Identität nicht zweifle. Daas die E. 
adriatica Schm. und E. taenia Clap. keine ande1·e Art ist, 
habe ich schon früher mitgetheilt *), und bei Eh 1 er s 
finden wir dieselbe Synonymie. 

Zu dieser Abtheilung würde ich auch eine Art rech­
nen, deren Stirn Qua t r e f a g es als 4-lappig bezeichnet. 

E. sco1nbri11,is Val. Qf. I. p. 319. Guayaquil. 

Wenn man die Sti1·n als 4-lappig ansehen soll, ist 
sie es wenigstens in anderer Art wie bei E. gigantea, 
indem die Mittellappen ganz b1·eit sind. Das ganz voll­
ständige Exemplar hat jetzt einen violetten Leib und vio­
lette l{iemen, gegen welche die weisslichen Fühler, Cir­
ren und Bauchcirrenpolster seh1· abstechen, eine Länge 

*) Jahresbericht de1· Schlesischen Gesellschaft für 1866. S. 68 . 

• 
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von 49 Mm., eine grösste B1·cite von 3,5 Mm. ohne die 
Ruder und 5 Mm. mit den Rudern ohne die Borsten und 
130 Segmente. Die :E"iihler zeigen keine Spur von Glie­
derung, der unpaare eine Länge von 4 Mm. (gleich den 
ersten vier Segmenten), die mittle1·e11 3 Mm., die äusseren 
2 Mm., wie das ~lundsegment, das den 5 nächsten Seg­
menten gleichkorr1mt. Die Fiihlercirren reichen nttr bis 
zur Hälfte des ~lundsegments. 

Die Kiemen, welche den ersten 6 und den letzten 
7 Segmenten fehlen, beginnen mit 3 Fäden und stei­
gen an der 9ten auf 6 Fäden, an der 19ten auf 17 und 
haben etwa von der 22sten bis zur 70sten nur 8 und 9 
Fäden, die 85ste t1nd lOOste besitzt deren noch 5, die 
1 lOte noch 2; die mittleren Kiemen erreichen fast die 
Mitte des Rückens und sind viel länger als die Rücken­
cirren, die hier etwa nur die Länge von 1 Mm. und etwa 
die 3-fache Dicke der Kiemenstämmchen haben, und 
conisch aussehen. Die Baueheirren sind noch kü1·zer und 
dicker, und meist nur das spitze Ende von Polstern, auch 
mehr chamois-weisslich gefärbt. Die Afte1·cirre11 sind 
1,5 l\im. und so lang als die letzten 10 sehr kttrzen Seg­
mente. Die Borsten stehen in äusserst wenig v0r1·agenden 
Fächern, die Acict1lne sind schwarz. Dei· Leib ve1~schmä­
Jert sich nach hinten nur sehr wenig und langsam, und 
fällt durch seine Kürze und Breite auf, indem seine zahl­
reichen Segmente meist 9- bis lOmal so breit als lang sind. 

B. A1·ten mit 4-lappigem Stirnrande (Eriphyle Kbg.) 

E. gigantea Cuv. 

Das grösste der drei Exemplare (A) misst, obwohl 
unvollständig, an 130 Cm., ein weniger starkes aber voll­
ständiges (B) etwa 145 Mm. Das 6-lappige Ansehen des 
Stirnrandes, das Qua t r e f a g es he1·vorhebt , rührt von 
eine1· que1·en Furche der g1,·ossen seitlichen Lappen he1· 
und findet sich nicht bei allen Exemplar·en, die Fühler­
cirren erreichen etwa nu1· die halbe Länge des ~Iund­
segments. Die Zahl der Fäden an den kammfö1~migen 
Kiemen steigt noch höhe1~ als Qua t r e f a g es angiebt, 
ich zähle bei mehreren über 30, schon die lste Kieme, 
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die an Rude1· 5 oder 6 sitzt, ist kammförmig, aber die 
letzten etwa 45 Ruder an Exempla1· B haben gar keine 
Kiemen. Die Färbung des ~ Leibes ist bei zweien sehr 
dunkel, ziemlich kupfrig mit stark irisirendem Goldglanz, 
bei einem helle1·, schmutzig graulich, aber die Kiemen 
immer dunkel. 

E. Roussaei Qf. (I. p. 309) Ma1·tinique, St. Jean 
de Luze. 

Das grösste Exemplar (A) hat eine Länge von 
56,5 Cm., ein anderes (B) eine von 25,6 Cm. bei 21 Mm. 
grösster B1~eite ohne die Ruder, aber beide Exemplare 
sind ebensowenig vollständig als ein drittes, so dass man 
nicht weiss, wie sich an den letzten Segmenten die Kie­
men verhalten. Qua tr e f a g es giebt an, dass sie 20 bis 
25 Fäden zeigen und erst am lOten Se_gment anfangen; 
ich sehe die erste bei Exemplar A am Sten Ruder, bei B aber 
bereits am 6ten, dort nur· mit 5 Fäden, hier ( wo sie be­
reits 12 Mm. misst) mit 40, die Zahl de1· Fäden e1·hebt 
sich nicht über 47 (so an der 27ste11). Die Länge der 
Kiemen steigt auf 14 l\fm. ( a11 Ruder 25) und die längsten 
sind 3mal so lang als ihr Rückenci1~rus, die letzte des Bruch­
stückes B, die 256ste hat noch 36 Fäden und 10 Mm. 
Länge, ih1· Riickenci1·rt1s 3 1\'In1. Bei Exe1npla1· A und B 
e1·1·eichen c1ie Kiemen nirgend die Mittellinie des Rückens, , 

bei C k1·euzen sich die längeren derselben, und die lste 
Kieme erscheint e1~st am 9ten R11der. Die Fühlercirren 
reichen über den V 01·der1·and des Mundsegments hinaus 
11nd die Fühlet· sind ebenfalls länger als bei E. gigantea. 
Das Exemplar C ist vo1·0 weniger b1·eit als das von 
Qu atrefages (PI. 10. Fig. l) abg·ebildete, bei St. Jean 
de Lt1ze gefundene, das die Fä1·bung nach dem Leben 
un(l ein noch viel verjüngte1· zulaufendes V or·de1·ende 

• zeigt. 

C. A1·ten mit 2-lappiger Stirn und ohne Fühle1·­
cirren (Ma1·physa Sa.v. Qf.) 

a. Fühler ungegliedert. 

M. (E.) sanguinea (Mont.) (Qf. I. p. 332). Brehat, 
Neapel. 
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Zahlreiche und g1·osse Exempla1·e. 

E. ( M. hae1nasoma Qf. (I. p. 334). Tafel-Bay . 
• 

Ein sehr grosses jetzt hellfleischfarbiges Exemplar 
mit mehr als 340 Segmenten 32,6 Cm. lang, am Mund ... 
segment etwa 4 lVIm., vom 1 28sten bis 38sten an 8 lim. 
breit, wobei die Segmente wohl 12mal so b1~eit als lang 
sind ; von da nimmt die Breite wieder ab, und die Seg­
mente werden weiter nach hinten nur noch 5mal so breit 
als lang. Die 3 mittleren Fühler 3 Mm. lang, so lang 
als die 3 ersten Segmente, die äusseren übe1, 2 Mm., wie 
das ~1undsegment, welches die Länge der 3 folgenden 
hat, wie schon Qua t r e f a g e s angicbt. Die Kiemen 
beginner1 am 26sten Rude1, mit 1 Faden, so 1ang als de1„ 
Rückencirrus, dann folgen 2 mit 2 Fäden, 8 mit 3 Fäden, 
den Cirrus schon übe1·rugend, die 12te bis 24ste hat 4 
Fäden, die 25ste bis zur 50sten 5, die 5lste und die 37 
folgenden 6 Fäden, von da an sinkt die Zahl der Fäden 

• 
sehr la11gsam, so dass die 88ste bis 209te noch 5 Fäden 
behalten und e1·st bei der 280s ten 2 Fäden auftreten; die 
310te und die nächsten Kiemen bestehen nu1· aus 1 Fa­
den und die letzten 20 Ruder sind ohne Kiemen. De1-­
Rückencirrus ist ungemein ku1·z, at1cb die vorderen nu1· 
1 Mm. lang, während die Kiemen, sobald sie 5-fädig we1·­
<len und der Leib 7 l\ilm. b1·eit ist, die Mitte des Rückens 
erreichen, und dies hört e1·st bei den 2-fädigen auf. Dei· 
Bat1chcii·r·us ist nur· das spitze Ende eines fast kreis1·t1n­
den Polsterchens. 

E. peruviaiia Qf. (I. p. 336). Lima. 

Es sind nu1, B1·uchstiicke vorhanden, an dem länge­
ren, vorderen Bruchstück von 67 Mm. J,;änge zählt man 
65 Segmente. Die lste Kieme rst wie die nächsten 8 bloss 
1-fädig und sitzt am 16ten Ruder, dann folgen 3 Kiemen 
mit 2 E'äden, a11f 1diese 3- und 4-fädige, welche letztere 
die Mittellinie des Rückens er1·eichen. Die Rückenci1·ren 
sind sehr kurz (anfangs 3 l\im. lang), die Bauchci1·ren fast 
nur an den vordersten Rudern deutlich vort1·etend, später· 
an de1· Basis polsterförmig verdickt, diese Polster abe1· 
nicht quergezogen und auf die Bauchseite verlängert. 
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Der Leib wird höchstens 4 l\'.Im. breit, de1" unpaa1·e Füh­
ler ist 3 Mm. und ebenso la,ng als das Mundsegment, die 
mittleren Fühle1· messen 2,3 Mm., die äusseren 2 Mm., das 
Mundsegment hat die Länge der nächsten 21/2 Segmente 
und sein hinte1·er Ring die Länge des 2ten Segments. 
Die vo1„deren Segmente sind etwa 3mal, die hinteren 4mal 
so breit als lang. 

In demselben Glase befindet sich ein Endstück, das 
mit einem Paar 5-fädiger 3 Mm. langer Kiemen beginnt, 
dann folgen -11 Paar mit 4, 20 mit 3, 10 mit 2 Fäden, 
die 19 nächsten Kiemen sind 1-fädig, und die letzten 11 
Segmente tragen gar keine Kiemen. 

Die zt1sammengesetzten Borsten unterscheiden sich 
durch die von Qua t r e f a g es angegebene Sichelform 
des Anhanges von denen der E. sangu_i'nea. Die Nadeln 
sind schwarz, und in den vorderen Rändern 2 vorhanden. 

An einem von mir eingetauschten Bruchstück der­
selben Art beginnen die Kiemen erst am 2lsten Rude1·, 
ebenfalls mit 1 Faden, und bleiben so bis zum 29sten, 
am 35sten haben sie 3, am 37 sten 4 Fäden und weite1·­
hin steigt die Zahl der Fäden bis auf 6. 

b. Fiihler gegliedert. 
• 

M. (E.) ·Gayii Qf. (I. p. 335). Valparaiso. 

Die einzige bishe1· bekannte Marphysa mit geglie­
derten Fühlern. 

An einem vollständigen Exempla1· von 186 Mm. 
Länge und eine1· g1„össten B1·eite von 7 ~lm. ohne die 
Ruder, zähle ich 215 Segmente. Der Stirnrand ist nur 
wenig eingeschnitten, der unpaare Fühle1· nicht vollstän­
dig, die mittleren von der Länge des Mundsegments, 
3,5 Mm. lang mit 9 wenig abgesetzten Gliedern, die äus­
seren 2 Mm. Das Mundsegment ist so lang als die d14 ei 
folgenden Segmente vo14 n in einen mittleren Vorsprung 
ve1·längert, seine Breite nu1· 5 Mm., die nächsten Segmente 
sind etwa 4mal, die mittleren lOmal so breit als lang. 
Das 13te Ruder t1·ägt die lste Kieme, die wie die 5 näch­
sten 1-fädig ist, die 7te und 8te hat 2, die 9te 3, die lOte 
und 1 lte 4, die 12te 5 Fäden, die 16te und 22ste 7, die 
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405te 10 Fäden, eine Zahl, welche nur bei zwei Marphy~ 
sen erreicht wi1·d ; von da an nimmt sie ab, so dass die 
41ste (58ste, '62ste) nur 8, die 88ste 7, die 118te 6, die 
129ste 5, die 137 ste 4, die 15 lste 3, die 17 4ste 2, die 
175ste bis 191ste nur noch 1 Faden haben, die letzten 
12 Ruder (192-213) tr·agen gar keine Kiemen, die _7-fä­
digen Kiemen kommen an 72 Rudern vo1·. Die Rücken­
cirren, anfangs 1 Mm. lang, sinken schon an der 4lsten 
Kieme auf 1/ 2 Mm., we1·den von der 8ten Kieme schon um 
mehr als ihre Länge übertroffen und. behalten nahezu 
dieses Verhältniss weiter. Die Baueheirren, die vorder­
sten ausgenommen, setzen sich in ein ovales Polsterehen 
fo1·t. Aftercirren von mässiger Länge. Nadeln schwarz. 

An einem andern Exemplar, das in drei Stücke zer­
rissen schien und dann 208 Mm. mass, trat die lsteKieme 
e1·st am 24sten Ruder links (am 21sten 1·echts) auf. Die 
vordet·en 13 Kiemen und die hinteren 60 Kiemen vor dem 
23ten Segment vom Ende sind 1-fädig, werden aber da­
bei allmählich so Jang·, dass sie den Rückencirrus um 
das Doppelte oder mehr übertreffen (bis 3 ~im.), die 14te 
bis 18te Kieme haben 2, die 20ste und 21ste 3, die 25ste 
und die folgenden 31 haben 4 Fäden, die 57 ste 5 Fäden, 
weiterhin werden sie 6-fädig und bis 61/ 3 Mm. lang, so 
dass sie einander gegenseitig erreichen, einzelne bekom• 
men auch 7 ~""'äden. Dei· Leib ist vorn flach gewölbt, 
die Segmente hie1· lOmal so breit als lang, weite1· hinten 
mehr cylindrisch, zuletzt wieder platt . 

• 

Lysidice Aud. et Edw. 

L. torquata Qf. (I. p. 376. pl. 9. fig. 20) St. V aast. 

Nach de1· Untersuchung der in der Sammlung vor­
handenen Exemplare von L. N i'.netta Aud. et Edw. und 
von L. torquata Qf. kann ich keinen U nte1·schied zwi­
schen beiden anerkennen. L. Ninetta soll ein „Capt1t 
bilobum ", L. torquata ein „ Caput integrum" haben: bei 
beiden ist der Einschnitt des Stirnrandes, wenn auch bei 
letzterer nicht so tief als Au d o u in und Ed ward s ab­
gebildet haben, und ausserdem eine deutliche Ft1rche auf 

• 

-
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de1· Unterseite des Kopflappens vorhanden. Die wcisse 
Ringbinde auf dem 3ten Segment ist nicht bei allen 
Exemplaren der L. torquata, die ich Lei St. Vaast, St. 
~lalo und Roscoff lebend beobachtet, zu erkennen. ...~ u­
d o u in und Ed war ds geben nur eine braune schön iri­
sirende Färbung an, weshalb ich die L. punotata Risso 
des ~iittelmeers als eigene Art oder Varietät unterschei­
den zu mtissen glaubte ; nun abe1-- sehe icl1, dass auch 
die meisten Exemplare von de1-- Canalküste, die sonst keine 
Unterschiede· zeigen, dieselbe weiss punktirte Zeichnung 
auf braunrothem Grunde haben, die Riss o he1·vorhebt. 
Zuweilen t1·itt sie nur an den vo1·deren Segmenten auf 
und wird auf den nächstfolgenden du1·ch ähnliche weisse 
Binden wie die auf de.m 3ten Segrr1ent e1·setzt, zuweilen 
endlich ,vird sie ganz undeutlich. Die ·von K e f erste in 
beschriebene L. Ninetta mit punktirte1-- Zeichnung und 
Clapa1·ede's Lys~dice mahagoni(Glanu1--. Zootom. p.116. 
pl. II. fig. 4) sind auf dasselbe Thie1·: nach der .L.\.ufl'as­
sung C 1 a p a rede' s ist die Stirn ganz1·andig, wäh1·end 
K e f e 1· s t ein angiebt, dass der querovale Kopflappen an 
der Obe1--seite ein wenig eingeschnitten sei. Endlich ist 
auch noch Lysi'di'ce ruf a Gosse hieher zu ziehen. 

Blainvillea Qfg·. 

Von der Unhaltba1·keit de1· Gattung ist schon oben 
die Rede gewesen, hie1-- habe ich nur in Betreff de1· 

Bl. fililm Qf. (I. p. 370.) 
zu bemerken, dass ich zwischen diese1· ... i\..rt ur1cl Bl. elon­
gata keinen anderen äusse1·en Untc1·schied fi11den kann 
als den, dass bei den Exemplaren de1-- letzteren die At1-

gen grösse1·, bei Bl. fiLur;i kleine1· oder ga1-- nicht zu er­
kennen si11d. Beide haben zusammengesetzte und einfache 
Borsten. 

Lumbriconereis BI. 

E. Latreilli'i Aud. et Edw. (Qf. I. p. 364.) 

,v-as mich veranlasste, die L. Nardoni's des Mittel­
mee1·s als eine von L. Lat,;·eillii' verschiede11e A1·t aufzu-
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stellen, war die Angabe von „f\ u doll in und Ed w a 1· d s, 
dass der· sogenannte obere 'Ci1·rus kürzer als de1· unte1·e 
sei, und der Umstand, dass sie keiner zusammeng·esetz­
ten Borsten e1·wähnen. Bei der Bet1·achtung des 01·igi­
nalexemplars von den Chansey-Inseln stellt sich heraus, 
dass jene1· längere obere Cirrus nur die verlänge1·te Lippe 
des Borstenköche1·s ist, und in der That hinter und etwas 
unter dem Borstenbündel liegt, und dass zusammenge-
setzte Borsten den vorderen Segmenten nicht fehlen, 
beide Arten also identisch sind, was auch Qua t r e f a­
g es vermuthete.· Diese Lumbriconereis gehö1·en zu den 
gemeinsten Thieren de1· Canalküste. 

L. maculata Qf. (I. p. 365 ). Toulon. 

Da ich den Kieferapparat dieses Thieres nicht un­
tersuchen konnte, fehlt de1· Bestimmung die vollkommene 
Sicherheit. Wenn aber hie1· das Originalexemplar de1· 
Oenone maculata von Milne Edwards vorliegt, die 
Q u ä tr e f a g es als synonym anführt, so beweist die Ab­
bildung de1· ganzen l i'igu1· und der Kiefer in Cu v i e r's 
Regne animal Annelid pl. 11. fig. 4, dass das Thier eine 
Arabella, und, wie ich bereits früher vermuthet, meine 
A. (Lumbriconereis) quadristri'ata ist. V 01· allem steht 
fest, dass das Exemplar des Parise1· Museums nur ein­
fache Bo1·sten (nä,mlich Haa1· - und gesäumte Hakenbo1"­
sten) be-sitzt, die Gestalt derselben und die üb1·igen Ve1·­
hältnisse stimmen rnit A. quadristriata überein. Die aus­
füh1·liche Besch1·eibung hat Eh l er s (Bo1·stenwü1·me1" 
p. 399) gegeben t1nd du1"ch .1\.bbildungen e1·läutert. Au­
gen und E,lecken1·eihen des Leibes kann ich nicht erken­
nen, aber letztere verschwinden gewöhnlich im '\,\Tein­
geist, sind auch zuweilen a11 lebenden Thie1·en kaum an 
einigen Stellen angedeutet oder fehlen gänzlich. Was 
die Augen betrifft, so scheinen sie, ,venigstens an Wein­
geistexempla1·en, nicht immer nachweisbar. 

Euphrosyne Aud. et Edw. 

Leider war meine Hoffnung, die von Sa v i g n y be­
sch1·iebenen Euphrosyne - Arten des Rothen I\1ee1·es, vo11 

• \ 

• 
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denen unsere Kenntn iss diese1· Gattung ausging·, in der 
Sammlung zu fi11den vergebens, es existi1·t hie1· weder 
E. laureata noch E. 1,iyrtosa. Dagegen giebt es ein 
Originalcxempla1-- von 

E. foli'osa A ud. et Edw. (Qf. I. p. 409) aus 
St. l\Ialo. 

Ich habe mich an 7 bis 8 Segmenten dieses 10 iim. 
langen Exemplars überzeug·t, dass der mittlere Rücken­
cirrus nicht zwischen dem 4ten und 5ten Kiemenstämm­
chen, wie die ~..,igu1· von A 11 d o u in und Ed ward s 
angiebt, sondern zwischen dem 2ten und 3ten, also wie 
bei E. raoemosa Ehl. steht. Da nun die Kiemenzweige 
der E. fo liosa in deutliche spindelfö1·mige Anschwellun­
gen enden und die obe1·e Bo1~stenreihe bis an das 11ntere 
Bündel tritt, ich micl1 auch an den1 von mir bei St. ~Ialo 
gesammelten ganz damit übe1·einstimmenden Exemplar 
übe1·zeuge, dass die Bo1~sten de1·selben meist geke1·bte, 
die des unteren Bündels glatte Zinkeo haben, so ist ra­
oe·niosa dieselbe Art. 

Nereis (L.) s. str. Aud. et Edw. 

111 dieser Gattung, von de1· das Museum eine g-1·osse 
.t\.11zahl von .t\.1·ten enthält, hatte ich meine Aufn1e1~ksam­
keit fast ausschliesslich auf die an den Französischen Kü­
sten vo1·kommendeu ge1·ichtet und fand hier mehrere Be­
zeichnungen, mit denen ich durchaus nicht einverstan­
den bin. 

N. Marionii Aud. et Edw. (Qf. I. p. 549). V endee. 

An dem 01·iginalexempla1-- ist leidet· der· Pharynx 
mit seinen Kiefe1·n und Pa1·agnathen he1·ausgenommen und 
nicht meh1· vorhanden , die Stellung· de1·sclben von Au­
d o u i•n und Ed ward s weder abgebildet noch besch1·ie­
ben, ich will hie1· daher diese Lücke nach de1· U nte1·su-,,,, 
chung ei11es selbstgeft1ndenen Exempla1·s von St. ~1alo 
e1·gänzen. An der maxillaren (vo1·de1~e11) Abtheilu11g des 
ausgest1--eckten Rüssels stel1t oben jede1·seits ein 1·undliches 
Hät1fchen von Pa1·agnathen, in der Mitte zwei einzel110 

• 

• 
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hinte1· einander, unten jederseits eine sch1·äge lärlglicl1c, 
i11 der Mitte eine quer-ovale G1·t1ppe, an de1· hinteren 
Abtheilung aber jede1·seits ein e einfache quere Bogen­
reihe, in der Mitte eine ähnliche aber viel wenige1· b1·eite 
mit jenen winklig zusammenstossend. In jede1· dieser Bo­
genreihen zeicl111et sich eine Paragnathe durch G1·össe 
vor den ande1·n punktförmigen aus, und ZV\Ta1· ist die der 
seitlichen Böge11 que1·gezogen, die in den mittleren ode1· 
etwa.s vo1· ihr stehende rundlich; ausser lctztcr~1· erschei­
nen n11tunter noch vier andere etwas g1·össere mit ih1· zu 
einem w grl1ppi1·te. Auf der Unterseite de1„ l1interen Ab ­
theilung bilden die Paragnathe11 abweichend von den 
üb1·igen europäisch en A1·ten eine nicl1t eben breite, nacl1 
vo1·n in 1·egelmässige stu1npfe Zacken vor~p1·ingende Binde; 
die am Rande der Zacken stehenden, und namentlich die 
an den ausspring enden Winkeln übertreffen an Grösse 
die übrigen der Binde, welche sehr fein sind. Die Kie-

• 
fer selbst fallen du1·ch die grosse, über zwölf gehende 
Zahl ih1·er Zäl1ne auf. Das Rückenfähnchen der Rude1·, 
das durch die E1·hebt1ng· des nach innen vom Rücken­
cir1·us liegenden Ruderrand es, die Streckung des ßasal­
theils vom obe1·en Züngelche11 und die Ve1·schm elzl1ng· 
jener beiden 'r heile entsteht, beg·innt an jenem Original­
exmplar und zwa1· mit ve1·kü1·ztem Rückencirrus schon 
am 27 sten Rude1". . 

. N. c1·ass·izJes Qf. (I. p. 550). St. V aast. 
lVl ehl'·e1·e klei11e Exemplare, die mich durch die l{ü1·ze 

ih1·e1· Fiihle1·ci1·ren und ihre Ruderbildt1ng , nan1cntlich 
abe1" die Bildung des F ähnch ens an den Rudern des hin­
te1·en Kö1·pe1·drittthei 1s sogleich an N. Marionii e1"inner­
ten. Die U ntersuchu1lg· des Rüssels, der an einem 50 Mm. 
langen Exen1pla1· mit 101 Ruderpaaren al1f g eschnitten 
war, zeigte g1~osse U ebe1·einstimmung mit der so eben 
beschriebe11en, nur konnte ich den Gü1·tel vo11 Paragna­
thcn an dem ado1·alen (hinte1·en) Wulst des Rüssels wegen 
de1· schwachen Ausprägung derselben nicht so deutlich 
in seinen Einzelnheiten erkennen. Alles zusammenge­
nommen lässt mich nicht zweifeln, dass "\Vir hier nicht 
eine besonde1·e Art, sondern bloss junge Individuen von 

Archiv für Naturg·. XXXVI . Jahrg. 2. Bd . 20 

• 
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N. Mari'onii vo1· uns haben. Die g1·össte Breite mit de11 
Rudern betrug nt1r gegen 3 l\'Im., ohne dieselben nur 
1,5 Mm. 

N. bilineata, J ohnst. Qf. (I. p. 535.) St. V aast. 

Diese Art ist nicht die von Johns t o n An11. of nat. 
hist. III. p. 295 beschriebene N. bilineata, auch ist Qua­
t r e f ag es selbst nicht ohne Bedenken in seiner Deutung. 
Er beschreibt seine Art grün, während die Johns ton'­
sche Art dunl{elfleischfarben oder roth und mit zwei mehr 
oder minder deutlichen weissen neben den1 Rückeogefäss 
laufenden Linien gezeichnet ist, ausse1·dem hat die letztere 
einen merklich lä11gc1·en .Rückencirrus, und die Verthei­
lung der Pa.1·agnathen ist eine ganz andere, indem nan1ent­
lich auf der Obe1·seite des 01·alcn ode1· hinteren Rüssel­
wulstes eine kleine fast ovale Gruppe vo1·komrnt, mittle.re 
Paragnathen ganz fehlen und der Gürtel der U nte1·seite 
ganz schmal, nu1· 2-reihig ist (in der vorderen Reihe 
weit auseinande1· stehende grössere, in der hinteren ganz 
kleine dicht an einander stehende Paragnathcn). Bei der 
N. biLi1ieata von Q u a t r e f a g es zeigt vielmehr der Rüs­
sel, de1· an den beiden Exemplar·en de1· Sammlung ge­
nugsam vo1·gestreckt ist, die Bewaffnung meine1· N. oul­
trif era, welche unter diesem Namen nicht jn der Sarr1m­
lung existirt, wohl aber unter noch andern: denn 

N. fulva Blv. Qf. (1. p. 507), le Havre, 
N. ve·nti'labrum d. Ch. Qf. (I. p. 517) und von 
N. v·irid·is J ohr1st. Qf. (I. p. 539), ll1·~hat d1·ei Ex-

empla1·e 
stimmen durchaus mit N. cultrifera überein, nämlich 
dasjenige von B1·ehat, welches vollständig 108 Paar Ru­
der, eine Läng·e von 125 Mm. und einen ausgestreckten 
Rüssel hat, und zwei andere ebendaher mit eingezogenem 
Rüssel, von denen das eine wohl an 200 Mm. lang· ist. 
Die Figu1·en von einzelnen Theilen, auf w

1

elche Qua t 1· e­
f a g es bei seiner N biii1ieata verweist, gche11 in der 
E1·klärung der Abbildl1ngen unte1· dem Namen N. in­
certa, de1· in dem eigentlichen Text nicht vorkommt. 
Ausse1·dem besitzen wir noch eine Da1·stellung des gan-
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zen Thieres und der betreffenden Einzelheiten unte1· dem 
Namen N. 1nargari'tacea Leach im Atlas zu Cuvier's 
Regne animal Annelides pl. 12. fig. 11, die Malmgren 
zu einer eigenen Gattung Lipephile erhoben hat. 

Es blieb fe1·ne1· zu untersuchen, ob N. Beaucondrayi, 
wie sie K e f erste in *) aufgefasst und abgebildet, mit 
dem Originalexemplar von Au d o u in und Ed ward s 
übereinstimmte. Dieses letztere war in der Sammlung 
des zoologischen Museums nicht zu finden, wohl aber 
entdeckte ich ein Glas mit diese1· Etiquette unter den 
Anneliden des Museums der ve1·gleichenden Anatomie, in 
dem mehrere Exemplare aus ·Noir1noutiers von Au d o u in 
und }i~ d ward s, an denen sich cle1· Rüssel he1·vord1·ücke.n 
lässt. Sie zeigen vollst~ndige U ebe1·einstimmung mit 
K e f erste i n' s N. B eauoo1idrayi, welche einerlei mit N 
oultrif era ist. In dieser ganzen Synonymie stimme11 

·Ehlers und ich überein. Nach J ohnsto n würde auch 
N. coer·ulea L. Penn. hieher gehören. 

N fucata Sa v. ( Qf. I. p. 54 7). le Hivre. 

~lit diese1· Art synonym ist N. bilineata J ohnst. 
Sa v i g n y hat seine Beschreibung nu1„ nach einem Wein• 
geistexemplar gegeben, leide1' nicht die Art der Rüsselbe­
waffnung hineingezogen und die Farbe im lebenden Zu­
stande nicht berücksichtigen können, sonst hätte Johns t o n 
seine bilineata wohl nicht als neue A1„t aufgestellt. U eher 
die Art ihres V 01·komrnens habe ich in meinen "Mittheilun­
gen über die Meeresfauna von St. Vaast" gehandelt. 

lvr. regia Q f. ( I. p. 511 ). Boulogne. 

In mehreren uncl zum Theil ausse1·01·dentlich gros­
sen Exempla1--en vorhanden. Zu derselben Art scheint 
auch 

N. edenti'culata Qf. (I. p. 539). St. Vaast, 

zu gehören, de1·en Rüssel ich freilich nicht untersuchen 
1 

konnte, deren Leib, Kopf- und Ruderbildung jedoch mit 
N. regia übe1·einstimmen, und das was Qua t r e f a g es 

*) Beiträge z. Kenntn. einiger Annelid. Sieb. und Köll. Zeitschi·. 
XII. p. 94. Taf. VIIf. Fig. 1-6 u. 12). 

• 
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übet· die rltdimentä1·e Beschaffenheit de1· Pa1·agnathen hin­
zusetzt, wide1·sp1·icht meine1· ui1ej nt1ng nicht. Eine ziegel­
rothe Färbung des Vorderleibes, wie sie diese1· Autor 
bei edenti'culata angiebt, habe ich f1·eilich bei N. regia nie 
beobachtet, nur eine blassfleischfarbige. 

N. nubila Sav. Qf. (I. p. 505.) 

Nicht das 01·iginalexemplar von Sa v i g· n y, sonde1·n 
ein neueres von St. V aast, welches mi1·, ohne dass ich 
es im Einzelnen verg·lichen, mit N. irrorata ~Ign. über­
einstimmend schien. Letztere habe ich bE!i St. V aast, 
St. Malo und Roscoff gesammelt und nachgewiesen, dass 
die von Qua t 1· e f a g es entdeckte Heteroriereis Solz11tar­
dae in demselben Verhältoiss zu ihr steht, wie das 1\1 a 1 m­
g 1· e n und Eh 1 er s zwischen Neteronereis arcti~ca und 
N. pelagica festgestellt haben*). · · 

N. pelagi:ca L. ( Qf. I. p. 542). Island, G1·önland . 
. 

Zu dieser sind auch n1eines Erftchtens das kleine 
45 Mm. lange Exempla1· der N. viridis von Brehat und 
das unvollständig·e, r1u1· 57 Paa1-- Ruder besitzende Exem­
plar der N. viridis von St. V.atlst zu ziehen. Von der 
specifischcn V e1·schiedenheit der· N. Bo11.Jerbartckii Qf. von 
N. pelagioa kann ich mich nicht iibe1·zeugen. 

N. DumeriLii· Aud. et Ed w. (Qf. I. p. 502). la 
Rochelle. 

Obgleich Au do tl j n und Ed w a rds wede1· io jh1·er 
Beschreibung diese1· Art die Bcwnfl'nung· des Rüssels im 

~ 

Einzelnen angegeben, noch eine _t\bbildt1ng d~sselben hin-
zug·efügt haben , so sag·e11 sie doch von ihm im Allge­
meinen: la trompe ne p1·~sente qu'un tres-petit nombre 
de pointes co1·n.ees, und diese A11gabe zusammengenom­
men mit der Abbildung· eines de1, vorderen Ruder (an 
welchem alle clrei Züngelchen gleich kurz und stumpf 
sind, und de1· Rückencirrus weit über sie hinaus1·agt) 
beweisen, dass ihre Art die.selbe wie N. zosterioola Oerst. 

*) Jahresbericht der Schles. Gesellsch. für 1869. p. 52. 
**) Recherches pour servir a l'bistoire naturelle du littoral 

de la France 11. pl. 4 A. fig. 9. 
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ist. Von den Exemplaren de1· Pa1·ise1· Sammlung, die 
die Etiquette N. Dumeri·ti"i tragen, habe ich eines mit 
at1sgestrecktem Rüssel (Nr. 134 a) untersucht. Dieses ist 
keinesfalls die Art von Au d o t1 in und Du m eri 1, son­
dern die ih1· äusserlich ähnliche N. irrorata ~Ign., welche 
ebenfalls seh1· lange (wohl bis zum 15ten Segment rei­
chende) Fühle1·cirren, abe1· einen ganz anders bewaffne­
ten Rüssel besitzt. An ibm ist der Gtirtel der Paragna­
then, welche1· die Unterseite des oralen (hinteren) Wul­
stes besetzt, wie bei den meisten N ereisa1·ten sehr aus­
gebildet, eine. Doppelreihe, de1·en vorde1·e Paragnathen 
grösse1· sind und weitlät1:fi.ger stehen, bei N. Dunierilii 
dagegen sieht man hier und zwar ganz vo1·n, unmittelba1· 
an de1· G1·enzft1rche g·egen den admaxilla1·cn Wulst eine 
breite 4mal unte1·brochene einfaC'he Querreihe von kaum 
e1·kennbaren Paragnathen, und ebenso sind die des maxil­
la1"en Wulstes sehr zart, t1nten jede1·seits eine mit der 
Concavität de1· anderen zugekehrte Bogengruppe von 
6 ungleich ausgedehnten Reihen, mitten eine que1·e Gruppe, 
oben fehlen sie ga.nz. Bei N. irrorata läuft am n1axilla­
ren W t1lst jede1·seits eine kt11·ze einfache Reihe von Pa­
ragnathen auf die ·1ciefe1" zu, unten stehen wie gewöhn­
lich d1·ei Gruppen, abe1· in den seitlichen (auch bogenför­
migen und mit der Concavität einander zugekeh1·ten) giebt 
es vo1'n nu1· zwei Reihen und in de1· äusse1~en derselben 
ein Patt1· ansehnlichere quere Paragnathen, im oralen 
Wulst existirt . oben jederseits eine kleine Qt1ergruppe. 

· In den Rude1·n wi1·d bald das obe1"e Zür.gelchen und dann 
das obe1·e u11d mittlere übe1·wiegend gegen das unte1·e, 
de1" Rückencir1·us ist anfa11gs nicht länger als das obere 
Züngelchen, und der lange Anhang der G1·äten ist seht' 
dtinn und nicl1t, wie bei N. Diimerili1:, gesägt. 

N. pulsatoria Sav. (Qf. I. p. 503) von der franzö­
sischen Westküste. 

Bei der Kiirze von Sa v i g n y's Angaben, und da 
das Originalexernpla1' nicht meh1· zu existiren scheint, 
lässt sich nicht n1ehr ermitteln, ob er dieselbe Art VOl' 

sich gehabt, die A tl d o u in und Ed w a 1~ d s besch1~ieben 
haben, doch wi1·d sich diese ,viede1·e1·kennen lassen. Auf 

.. 
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die N. pulsatoria de1· Pariser Sammlung, die Quat1·e­
f a ge s ausführlicher beschrieben, scheinen mi1~ die Anga­
ben von Au d o u i n t1nd Ed ward s nicht hinlänglich zu 
passen, Qua tr ef a g es konnte an dem maxilla1'en Wulst 
des Rüssels oben und unten nur jede1·seits ein Häufchen 
von Paragnathen wahrnehmen, e1·wähnt aber keines mitt­
leren, ich sehe oben ebenso wenig Paragnathen in der 
Mitte, wohl aber unten eine quere ~1ittelgruppe. Die 
oberen Seitengruppen sind kleine1· als die unteren, t·ast 
linear und enthalten nur etwa. acht. Auf dem oralen 
Wulste sehe ich rechts eine G1·uppe von acht, links fehlt 
sie zufällig, mittle1·e Paragnathen sind nicht vorha.nden; 
t1nten zeigt sich ein bis auf die Seiten he1·aufsteigender 
Gürtel von meist drei Reihen, in dessen vorderer Reihe 
dieselben rund und g1·össe1· und nur in der Zahl acht 
vorhanden sind. Bei Quat1·efag·es wird wohl das erste 
,,en dessus" in :,en dessous" verwandelt und vor dem „su1· 
les cotes" das nachher folgende „st1r. la ligne mediane" 
eingeschoben werden mi.issen. Die Schneide der Kiefer 
trägt vier Zähne. In den ~""'iguren von Au d o u in und 
Ed w a1· d s . sieht man zehn Zähne und auf derr1 hinteren 
( oralen) Wulst vier kreuzförmig gestellte Paragnathen. 
Die ganze Paragnathenstellung stimmt am besten mit de1·­
jenigen i.iberein, 'die M a 1 m g 1· e n bei seine1· Nereis zo­
nata angegeben *), und die I•'orm der Rude1· ist auch 
ähnlich, doch 1·agt de1· Rückenci1„1~us nicht weiter als das 
obere Züngelchen vor, und dieses - ich finde auch das 
mittlere - ist gestreckter als bei M a 1 m g 1· e n. Obwohl 
eine gebände1·te Zeichnt1og nicht e1·kennbar ist, würde 
ich doch das in Rede stehende Thie1· ehe1„ für N. zo-
1iata als für N. pulsatori·a Aud. et Edw. halten. N. zo­
nata ist freilich bisher nu1· aus Grönland bekannt, indes­
sen N. pelagioa steigt ja auch von den g1·önländischen 
Küsten bis zu den englischen t1nd französischen herab. 

N. mi'orocera Qf. (I. p. 512). Guetta1·y. 

Wenn ich diese Art auch nicht selbst unte1·sucht 

*) .L\nn11lata polycbaeta 'Taf. V. Fig. 34 u. 34 A. 
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habe, erlaube ich n1ir doch darauf at1fmerksam zu ma­
chen, dass Q u a t r e f a g es e.inen wesentlichen U nte1·­
schied von- N. brevi1r1,ana J ohnst. darin findet, dass das 
unte1·e Züngelchen stets deutlich e1·kennbar bleibt; we­
nigstens eben so seh1· als dies müsste ,ivohl die so ver­
schiedene Länge de1· Rückenci1·1·en auffallen, die nach 
Qua t r e f a g es bei mic1·ocera weit ü bei· das obere Zün­
gelchen hinaus1·agen, bei brevirr1,a1ia aber lange nicht des~ 
sen Spitze e1~reichen. 

N. diversicolor 0. ~'1·. ~Iüll. (Qt'. I. p. 508) aus 
de1· Ostsee, neben welcher noch 

N. Sa1·sii Rathke (Qf. I. p. 518) von Norwegen 

als besondere A1·t aufgestellt ist, vermag ich nicht zu 
unterscheiden, und M a 1 m g 1· e n wie E h l e 1· s sind der­
selben Meinung. Kopflappen, Fü-hlerci1--1·en, Rüsselbewaff­
nung t1nd Rude1· stimmen ganz überein. Da nun John­
s t o n N. Sarsii ebenfalls fü1· identisch mit seine1· brevi­
ma1ia hält, werden wohl auch die U nte1·schiede dersel­
ben von der div e1·sicolo'l' nicht so bedeutend in die Wage 
fallen. 

N Yanki'ana Qf. (I. p. 553). New-York. 

Stimmt ganz übe1·ein mit N. vi1~e1is Sa1·s, wie bereits 
Ehlers angeg·eben. At1ch an dem von mir t1ntersuch­
ten Exemplar· zeigen die G rt1ppen de1~ Paragnathen we­
nig Symmet1·ie und Regelmässigkeit. Auf dem maxilla­
ren W l1lst steht oben ein einzelner, in de1· ~litte rechts ein 
Längshäufchen, links ein Que1·häufchen von vier, t1nten 
eine quere Mittelgruppe von neun, seitlich eine Längs­
gruppe von mehreren ; auf dem oralen Wulst sieht man 
oben mitten einen einzelnen, seitlich davon wiede1· einen 
einzelnen und ein paar kleinere daneben, die die Brücke 
zu der über die Flanken t1nd die Unterseite sich hinzie­
henden Que1·binde bilden, dieselbe ist zweireihig ange­
legt aber wiederholt unterb1·ochen. Die Kiefer haben fünf 
Zähne. Das Mundsegment ist kiirzer als de1· Kopflap­
pen, dessen Augen nicht eben scharf umschrieben zu 
nennen sind, der längste Fühlercirrus reicht bei ausge­
strecktem Riissel bis auf das 4te Segment. In den :t\.b-
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bildungen vo11 8 a 1· s erscheint manches abweichend, weil 
sie ohne Zweifel nach dem lebenden Thier gemacht sind : 
so ist der Kopflappen auffallend b1·eit und die dicken 
seitlichen Fühler fast ganz unte1· ihm ve1·steckt: wäh1·end 
sie an den W cingeistexempla1·en sehr stark vortreten, 
auch erscheint dort das ruittle1·c t1nd unte1·e Züngelchen 
und der unte1·e Borstenköcher weit gestreckter. 

N. heterool1aeta Qf. (I. p. 552). Java . 
• 

Diese A11nelide gehört zu meine1· Gattt1ng Tylor­
rhyncl,us *) und fällt, wie ich mich durch V e1·gleichung 
eines eingetauschten Exemplars mit meine1· ausftihrlichen 
Besch1·eibung des T. sinensi·s **) übe1·ze11gt habe, mit die­
ser Art zusammen. Ich sehe nur ein einzelnes ho1·niges 
Körnchen an de1· Unterseite des vorde1·en Rüsselwulstes 
neben_jedem Kiefer, 11nd diese1· zeigt nt1r einen Zahnabsatz 
am Grunde. 

Hete1·onereis Scftmardae Qr. (I. p. 569). St. Vaast. 
Von dieser Thierform ist bereits im Jahresbericht d. 

nat. hist. Sect. der Schles. Gesellsch. 1869 S. 52 erwähnt, 
dass sie zu Nereis i'rro1~ata gehö1·t. 

Lycastis Sav., r\ud. et Edw. 

[.;. brevi·cornis Aud. et Edw. (Qf. I. p. 499). la 
Rochelle . 

• l\n dem einzig·en Exem pla1·, das ich vorfand, wa1~ 
de1· Rüssel herat1sgenommen, so dass ich mich über die 
Vertheilung der Paragnathen, wenn sie anders überhaupt 
vorhanden waren, leider nicht unter1„ichten _kon11te, dies 
Exempla1· war 120 ~Im. lang und hatte mit den Rudern eine 
grösste B1·eite von 3,5 1\ilm. und von 2 Mm. ohne dieselben. 
Der Stirnrand des l(opflappens ist, wie es die Abbildung von 
Au d o u i n t111d Ed war d s darstellt, au:ft'allend breit und 
die Stirnfühler weit at1seinander gerückt, ganz abweichend 
von den Nereis. Die ausse1--01„dentlich kurzen Fühlerci1·-
1·en sitzen alle auf G1„undgliedern, und das dicke Grund-

'~) Verh. d. zoolog.-bot. Gesellsch. in vVien 1866. p. 173. 
**) Anneliden der N ovara-Expedit. p. 22. Taf. II. Fig·. 3. 
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glied ist wenig ki.irzer als das spitze Er1dglied. Die Sei.,. , 
tentheile des Rückens sind von dem ~1itteltbeile, ähnlich 
wie bei N ereis, etwas abgesetzt. Dei· Rückencirrus, der 
anfangs mit dem Borstenköcher abschneidet, w.i1·d vom 
40sten Rude1· an allmählich länger und platter, geht seit­
lich aus dem ganzen oberen Rt1de1·rande hervor, und wird 
(von de1· Basis des Ruders an ge1~echnet) am 60sten fast 
2mal so lang als de1· Leib b1·eit ist, an den hinte1·sten 
Rude1·n, z. B. am lOOten übe1· 2mal so lang, ga11z platt, 
spitz dreieckig und höher als der Bo1·stenköcher selbst. 
Die Cir1·en folgen hier so rascl1 auf einander, dass sie 
sich wie die Blätter manche1· Phyllodocen ausnehmen. 

Eine zweite A1·t, die Q t1 a t r e f ag es besch1·eibt, L. 
quadratiaeps aus Chili, konnte ich in de1· Sammlt1ng nicht 
finden. Sie scheint sich unte1· anderen auch du1·ch die 
ge1·ingere Zahl de1· Kiefe1·zähnchen zu t1nterscheiden. 

N ep]1thys Cuv. 

N. J?1.issimieri Qf. (l. p. 426). Malabar. 
• • 

Aehnelt i11 der Ruderbildung de1· N. assimilis 01·sd., 
indem die seh1· lange t1nd nach aussen g·ekrümmte Kieme 
den ansehnlichen Zwischen1·at1m zwischen den beiden 
Ruderästen ausfüllt, und das sogleich in's At1ge fallende 
Lippenblatt jedes Astes gestreckt ist, doch giebt es at1s­

ser ihm noch ein vo1·deres, gleichfalls gest1·ecktes, kal1111 

vorragcndes; aber auch jenes Hat1ptblatt cles oberen Astes, 
das sich in seiner g·anzen Länge hinzieht, ist, wie Qua­
tr e f a g es bemerkt, äusse1·st niedrig, selbst an dem Ende 
desselben, wo er sicJ1 n:ie1·klich verschmälert, kaun1 halb 
so hoch als er selbst; das Hauptblatt des t1nte1·en ... i\.stes, 
das imme1· einen convexen (11icht wie bei .LV. assim1:tis 
einen ge1·aden) Unterrand hat, zeigt sich, wo es sel11· ent­
wickelt t1nd seitlich ,Terlängert ist, nicht ho1·izontal fo1·t­
gestreekt, wie bei N. assi1ni"Li·s, sonde1·n sanft emporge­
krümmt, so da.ss es sich de1· Spitze de1· sichelförmigen 
Kieme nähert. U eberdies scheint es mir dann die, }i'orm 
einer Hohlhand zu besitzen, clie lföhlung 11ach oben se­
hend. Die Bo1·sten t1·eten nur läng·s dem unteren Rande die-

• 

• 
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sos Rudc1·s he1·vor, u11d die mittleren erreiche11 eine so 
ansehnliche Länge wie bei N. longisetosa (bis 2 Mm.) . 
. i\.n beiden Rt1dcrästen sind die glatten gck11 ümmten Bor­
sten bei weitem vorwaltend und fa.st alle e1nporgek1·ün1mt, 
die geringelten meh1· ge1·aden spä1·lich. Der Kopflappen 
ist queroval und von beiden Seiten vom Mundseg·ment 
umfasst, dessen winziges Ruderehen bei ausgestrecktem 
Rüsßel ganz na.ch oben gerückt ist. Es enthält zwei Bo1·­
stenbündel, gan½ aneinander g·erückt und ohne Lippen­
blätte1·. Der Rüssel, nu1· so lang a.ls die ersten 10 Seg-
1nente, hat 4 K1·änze von Papillen ( die um die Oeffnung 
selbst stehenden nicht mitgerechnet), in jedem etwa 16, 
und die Papillen nehmen nach hinten an Länge bedeu­
tend ab. 

Das vorhande11e Exemplar war et~as über 50 Mm. 
lang, abe1· unvollständig: von seinen 81 Segmenten waren 
die vorde1·en reichlich 3mal, die hinterer1 nur 11/ 2n1al so 
b1·eit als lang; die grösste Breite mit den Rudern betrug 
4 Mm., ohne sie 2,5 Mm. 

N bo1ioniensi·s Qf. (I. p. 425). Boulogne. 

Von N. ciliata ~iüll. nicht zu unterscheiden, nu1· 
ist das Lippenblatt des unteren Rude1·astes g·rösser als in 
1\rf a l m g 1· e n's ... i\.bbil dung. 

N. margari'taoea Johnst. (Qf. I. p. 423). St. V aast. 
11rouville. 

Einerlei mit N. coeca, die Quatrefages unter 
dem Namen N. Oers tedii als besondere Art auffüh1·t. 

Glycera Sav. 

Was die von mi1· ve1·glichenen Ar·ten der Gattung 
Glyce1·a betrifft, so habe ich meine Notizen über diese, 
d. h. über GLycera gigantea, decorata, peruviana und 
uriicor1iis in dem J ahresbe1·icht der Schlesischen Gesell­
schaft für 1869 in die „ Bemc1·kungen übe1· die Familie 
der Glycereen" p. 56 aufgenommen. 

In Beziehung auf Gl. peruviana füge ich hier nur 
noch hinzu, dass die Kiemen, welche an der Vorderwand 

.. 
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des Rude1·s nahe dem llticken1·ande sitzen, g·erade übe1· 
dem Bauchcir1·us entspringen und meistentheils gabelig 
sind, in dem hinte1·sten Fünftel des Körpers fast nur ein­
fach auftr·eten wje l1in und "'iede1· auc.h an den übrigen 
Segmenten. Die gabligen haben immer einen sehr kurzen 
Stamm mit langen Aesten und verwandeln sicl1 hier und 
da in 3-ästige, indem de1„ eine und zwtt1· dann der kü1·­
zere Gabelast sich sogleich abe11 1nals spaltet. Die Rude1· 
stehen an den hinte1·en Segmenten weit von einander ab, 
da diese nt1r 2mal so breit als lang und an und für sich 
schmäler sind, wäh1„cnd die vorderen Segmente 14mal so 
breit als lang sind. Die Rückenpapille (Rücke11ci1„rus) 
sitzt auf der Basis des Ruders selbst ode1· schon an de1· 
Seiten,vand des Leibes nahe darüber·. Der Kopflappen 
lässt sieben schwache Ringfurcl1en erkennen uncl hat etwa 
die Länge ~von 6 bis 7 Segmenten oder 2 Mm., der Rüs­
sel von 12 Mm., bei 7 Mm. Dicke am Ende. Dei· Leib fühlt 
sich sehr weich an, ist höchstens 6 .lVIm., mit den Rudern 
8 Mm. breit, doch hinten, wie bemerkt, sehr verschmälert 

· und hat deutlich 2-ringelige Segmente. Uebrigens ist 
da3 vorhandene Exemplar hi11ten nicht vollständig. 

Hemipodi11s Qf. • 

H. i·oseus Qf. (II. j). 194). Chili . 
• 

Hie1· habe ich nu1· hinzuzufügen, dass nahe übe1" de11 

Basis der Ruder noch eine kleine längliche Papille an 
de1· Leibeswand sitzt ; ich sehe sie schon an den vorde­
ren Segmenten, z. B. a1n 8ten, abe1· auch an den hinter­
sten, wo sie f1·eilich sehr· niedrig ist. Die Rt1de1· haben 
von der Seite betrachtet die Form eines breiten Ovals, 
laufen in eine kurze fingerförmige Lippe aus, tragen 
etwa 9 Grätenbo1·sten in zwei kaum getrennten Bündeln, 
einen kleinen fast eiförmigen Bat1chcir1·us, der nicht das 
Ende des Borstenköchers e1·reicht, un<l sind an dem mitt­
leren aufgeblähten Theil des Leibes n11r so lang· als 1/ 8 

seiner Breite; sie stehen hier nur etwa vie1· Du1·chmesse1· 
ihrer Dicke von den benachba.rte11 ih1·er Seite ab. De1· 
Kopflappen ist etwa so lang als die sechs vordersten 
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Begn1ente oder 2 /a des Rltsselti, und dieser dicht mit kt11·­

zen winzigen Papillchen besetzt, seine l(iefe1· äusserst 
• • w1nz1g. 

• Scoloplos Blv . 

Ausse1· dem Sc. armiger Müll. begegnen wj1· in de1· 
8ammlung n.och eine1" andern Art mit ku11z-konischem 
Kopflappen, dem 

Sc. elongatus Qf. (11. p. 286). St. V aast. 
' Dei· U11terschied von jene1· soll da1·in bestehen, dass 

in jener 15, in dieser 19 Seg·111ente zur vorderen Abthei­
lung des Leibes gehö1·en; es ist aber nicht angegeben, 
ob die Grenze dieser Abtheilung bloss durch die verschie­
dene Beschaffe11heit der Bo1·sten oder,. wie Oersted 
sagt, auch durch das Auftreten de1· Kiemen bestimmt 
wi1·d. In der That rücken die Bo1·stenbündel, die an. den 
vorderen 14 Segmenten ( das 1t'Iundsegment nicht mitge­
zählt) ganz an1 Seitenrande stehen, erst allmählich auf 
den Rücken und die Gestalt derselben änder·t sich auch 
allmählich, inde111 das untere, das do1·t que1·gezogen und 
wie eine Bürste aussieht, schmäle1· ,vird, und mit dem 
Emporrücken auf dem dunkle1·en (}1·unde weniger dunkel 
als an dein f1·eien l{anJe erscheint. In dieser Ilinsicht 
stimmen aber Sc. eLo'iigatus und Sc. armiger, den ich in 
0 e1· s t e d'schen 01·iginalexemplaren vo1· mir habe, über­
ein, nicht wenig·er in dem Auftreten de1" Kiemen, die 
schon am 13ten Rude1·, mitunter auch erst am 14ten ode1" 
15ten, freilich noch seh1„ u11scheinbar als winzige Papillen 
e1·kennbar sind, aber e1·st an den Rudern recht in's Auge 
falle11, die ga11z auf dem flachen Rücken stehen, schmale 
Bo1·stenfächer vc,n länge1·en Borsten enthalten und mit 
ansehnlichen Lippen blätte1·n ve1·sehen sind ( so von Ruder 

. 18 an). Das inne1·e ( obe1·e) Bündel ist voller, ausg·e­
breitete1· und konimt a11 dem Grunde des etwa schief­
lanzettförn1igen Lippenblattes hervor, das ii.t1ssere (untere) 
sitzt höher und tritt zwischen zwei Lippenblätte1·n her­
vo1", einem inne1"en längeren und einem äusseren kü1"ze­
ren (pinna infe1·io1'e apice furcata Oerstd. ), letzte1"es gieb t 
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Qua t r e f a g es nicht ausd1"Ü ck lieh an, es ist abe1· auch i11 
dieser· .l3eziehung· in der That kein U nte1"schied. Die Kiemen, 
die anfangs <ll1rch einen b1·eiten mittle1·en Z wischenrau.m 
getrennt sind, rücke11 bald nahe an eiuande1· und ver­
bleiben so ; ihre Länge im V erhältniss zum Lippenblatt 
des inneren Bo1"stenbündels ist nicht an allen Segmenten 
dieselbe, an manchen übe1·1·agt sie dasselbe nu1" wenig, 
an anderen, indem letzteres nied1·ige1-- wird, seh1· bedeu­
tend ; auch dieser Charakter ist dahe1· nt1r mit Vorsicht 
zu benutzen und die grösse1·e Länge de1· Kieme gilt fü1-­
So. armi'ger nicht at1sschliesslich. U cb1--igens habe ich 
erst daheim bei der gcnaue1·en Unte1·s11chung meines Sc. 
armiger berne1·kt, dass in den bürstenfö1·migen Bo1·sten­
gruppen der ur1te1·en Bo1·stenhöcker de1· vo1·dc1--en Seg­
mente ausser den dicl1tquerge1·eiften Haarborsten auch 
noch andere glatte kurze am Ende etwas 11mgebogene und 
nicht in eine Spitze auslaufende vorkommen, ähnlich denen, 
die man in jener Kö1·pe1·gegend bei Aricia findet. Ob sich 
hierin ein Unterschied bei So. elo1igatus zeigt, bleibt noch 
zu untersuchen, ea ist ab~1' nicht wah1·schei11lich und da­
her wohl nur eine Species S. ami'ger im System zu behal­
ten. Die verhältnissmässige Länge und ß1,eite der Seg·­
mente variirt rnit dem Grade der Contraction; de1· Aus­
druck longiusculus, den Qua t l" e f a g es fi..i1• die vorde1·e11 
Segmente seines So. elo1igatus benutzt, kann jedenfalls 
nicht im gewöhnlichen Sinne ve1·standen wer·den: sie 
sind immer merklich b1·eite1· als lang. U eb1·igens bin ich 
nach wie vor der i\nsicht, Scoloplos 1nit Aricia zu ve1· -

• • e1n1gen. 

Petaloproctns Qf. 

P. terricola Qf. (II. p. 24 7). St. Sebastien. 

Qua t r ef ag es nimmt überhaupt 25 Segmente an, nicht, 
wie man in mei11e1~ f 1·ühe1·en A11gabe liest *) 24, da1·unter 23 
bo1·stent1·agende, von denen 4 auf die vo1·de1·e Region kom­
men sollen, das nackte Mundsegn1ent ist nicht mitgerechn~t. 

*) Jahresbericht der Scbles. Gesellsch. für 1867. p. 57 . 

• 
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Icl1 zäl1ie an allen n1ei11cn Exen1plaren n,11· 24 Seg·n1ente 11nd 
:1. wa.1· 22 bo1·sten t1·ag·ende, von denen 'sich bloss die drei 
,,01·dere11 du1·ch den ~[a11gel de1· Kämmchen vo11 Haken- · 
uo1·sten i1uszeicl1nc11 l1nd also als eine eigene .... J\.btheilung 
auft:'lsscn lassen, " '"enn abe1, auch die 6 binte1·en Segmente 
eine beso11de1·c .i\.bthcilung· bilden sollen , so ka11n die­
selbe 11icl.1t at1t' eine abweicl1ende Ausstattu11g i11 Bezug 
at1f die Bo1·sten beg1·iindet we1·den; Peta lop1·octt1s hat das 
g·e1·n.<le vo1· Cly111cnc vo1·n,1s, dass Han.r- und Hakenbo1·­
sten bis an das auch hie1· davon t'reie Endseg·ment for·t­
lauf en ; Zl11· Annal1n1c einer l1i11te1·en r\ btheilung ,vü1·de 
viel t11cl11· nu1· die A11nahn1e de1· Länge d e1· Segmente und 
die Bildung eine1· dreieckigen Rückenplatte zwischen den 
Bündeln de1· I-:laa1·bo1·ste11 ber·ecl1 tigen k önne11 , letzte1·c 
t1·itt aber· sc lion bei clem 16ten, dcutliche1· bei dem l 7te11 
Seg·ment al1f, hör·t abe1· mit dem 20sten ode1· 19ten wie­
t.ie1· at1f. ~l\.t1f die Iden tität des Hintc1·1·andes n1eine1· Oly­
JJleJ1e spatl11tlata mit dem ,·011 P. te1·r2·cola habe ich bereits 
a. a. 0. hingewiesen. 

Clrmene Sa v . • 

Cl. lit-111b>·icoides Qf. ( ll. p. 236 ). Bot1logne, 
St. , 1 aast. -

Die auf das 11ackt.c l\It111dseginent f'olgenden 3 Seg-
1nente t1·ag·en alle keine Kämmchen von Hakenbo1·sten, 
sonde1·n " -ie bei ]>etaloproctus te1·1·icola nt11· 1 oder· 2 sie 
,·e1·t1·etende Stac helc hen. G1·0sse -nr eing·cistexem p lare e1·-
1·eichen eine Länge ,on 1-!0 ~lru. bei einer Dicke von 
5 Mm., wäh1·c11d Petalop1·octz,s te1·1·icola irr1 "r ei11geist selten 
übe1· 93 Mm. lang und 3 l\lru. dick ist. I ch zähle im Ganze11 
2-i Seg·n1ente, ,on denen 19 Bo1·sten t1,i1g·e11, das Mundseg·­
ment t1nd die letzte11 J Segmente sind t·1·ei da,on. Die 
... .\.b,, .. echsll1og de1· lnng·en und kt11·zen Zäl1ne an dem Rande 
des Endt1·ichte1·s ist keine dt11·cl1at1s 1·egelmässige; zwi­
schen zwei läng·e1·en t1·itt n1eistens ein kt11·ze1·, zuweilen 
de1·en at1ch zwei at1f, ode1· die ku1·zen fehlen auch im 

• 

Gegentheil gä11zlicl1. Die Gesammtzahl de1· T1·ichte1·zäl1ne 
vti1·ii1·t. Jedenfalls zeichnet sich diese Art vo1· roeh1·e1·en 
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andern in dem Zustande der Contraction durch die ge­
drungene Gestalt der Segmente aus. 

Cl. zostericola Qf. (Jl. p. 237.) 

Wenn ich auch geneigt bin, diese Art fü1· nicht 
unterscheidbar von CL. lumbri·coides zu halten, muss ich 
mich doch eines sichern U rtheils enthalten, da es eine1· 
noch genaue1·en Vergleichung bedarf, doch habe ich an­
zuführen, dass ich an einem der drei Exemplare 15, an 
zwei anderen 16 Segmente mit Kämmcl1en von Haken­
borsten bemerkte, und an dem eI·steren die Segmente 6 
bis 15 ungemein gestreckt erschienen, was nicht zu de1' 
Abbildung der Ot. lu1nb1·icoides (lumbr-,,'ca/i's Edw. Uuv. 
Regne anim. ill. pi. 22. fig. 2) passt. Die K opfplatte wat· 
mehr k1·eisrund und ihre hintere Hälfte zeigt fast g·a1· 
keine Randeinschnitte. Letzteres kommt aber auch bei 
manchen Individuen von CL. Lumbriaoides vor. Auf die 
Art det· Abwechslung längerer und kü1·ze1·er Trichter­
zähnchen darf man vielleicht nicht zu viel geben, die 
~.,orm der Hakenborsten habe ich mit de1· von CL. lum­
bri·coides nicht verglichen, doch ist sicher, dass auch die 
Jiakenborsten der Cl. /.umbricoides das kleine gestreifte 
Blättchen zeigen, das Qua t r e f a g es bei Cl. zosteri·cola 
besonders erwähnt. Zwei ande1·e Exemplare in demsel­
ben Glase ähneln in ihrc1n ged1·ungene1·en Leibe de1· 
oben eitirten Abbildung. 

Cl. ura1itltus Sav. (Qf. II. p. 238). Ja. Rochelle. 

Qua t r e f a g es hebt als charakteristisch für diese 
Art hervo1·, dass die mittlere Reg ion des L eibes, welche 
Haa1·borsten und Kämmchen von Hakenborsten trägt, 18 
Segmente umfasst, wäh1·end bei Cl. lumbriooides nur 15 
bis 16 vo1·kommen, und dass das 5te bis l 7te me1·klicl1 
länger als die übrigen sind. Sa v i g n y selbst spricht 
nur von 19 Segmenten mit Haarborsten im Ganzen, was 
nach Abzug der· 3 vorde1·en Segmente, die keine Kämme 
von Hakenborsten tragen, bloss 16 Segmente für die 
mittlere Region geben würde, und von diesen sollen die 
5 letzten vorn merklich verjüngt sein. Die Zahl der Trich­
terzähne wird von beiden Beschreibern auf 38 angege-
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ben (von Q t1 a t 1· ~f a g· es n t1f 36 bis 38). In dem Glase, 
wele.heR die zuletzt gesammelten Exemplare enthält, fand 
ich d1·ei B1·uchstiicke eine1· Clymene, a11 welcher 19 Seg­
n1ente mit Haarbox·sten z11 sehen sind, von denen 16 auch 
Hakenbo1·sten tragen, Segment 14 bis 17 sind länger als 
die ande1·n, die KopfJ)latte ähnelt der von Cl. lumbricoi·• 
des. Dies stimmt wede1· dl1rchaus mit Qua t 1· e f a g es 
noch mit Savigny überein. 

Ausserdem existi1·en noch zwei andc1"e Gläser mit 
jene1· Etiquette aus ältereI· Zeit, Exempla1·e von d'O r­
b i gn y: in dem einen liegt eine Cly mene ohne Hinte.1 .. -
ende, die also kei11en Anhalt gewährt, das zweite muss 
aus Ve1~sehen n1it Cl. urarithus bezeichnet sein, da es 
eine Maldarie enthält. 

J ohnstonia Qf. *) 

J. clymenoi"des Qf. (II. p. 245._ pl. 11. fig. 10-15). 
St. Sebastien. 

Die Entdeckl1ng diese1· inte1·essanten Annelide ver­
danken wir Herrn Prof essoi: Qua t r e f a g es, der sie nt11· 
einmal gefunden, und da1·nacl1 eine ausfüLrliche Bescl1rei­
bung geliefe1·t hat. Die U nteI·suchung d es a11fbewah1·ten 
Exemplars, welches 107 ~Im. lang und an det" dicksten 
Stelle (an Segment 13 u11d 14) noch nicht 3 Mm., am 
Ende nu1· 2 Mm. stark' ist , leh1·t„ dass sich in jene Be­
schre.ibt1ng ein D1·t1ckfehle1· eingeschliche11 hat: c1ie vo1·­
dere Leibcsabtl1eilt1ng llmfasst nä.mlieh nicht, V\·ie es 
do1·t heisst 8, sondern 3 bo1·stent1·agende Seg·me11te, und 
das nackte Mundsegment. In de1· mittle1·en Region des 
Leibes, für welche 22 Segmente angegeben sind, zähle 
ich nu1' 19, von denen die 6 hi11te1·sten ganz bleichen 
mit zahlreichen finge1·fö11 mig·en oder läng·l ich-spindelfö1·mi­
gen ... t\.nhängen (Ooecums vasculai1·es) besetzt sind, doch 
zeigen sich spä1·liche schon a1,1 f clem 13ten Seg·ment die-

*) Was die Gattt1ng J ohnstonia betrifft, so möchte ich sie 
lieber als Untergattung von Clymene betrachten, da sie sich nur 
dt1rch ein 1'1:erkmal, die Papillen der hinteren Segmente, unterscheidet . 

• 
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ser Abtheilung. Dann folgt ein kurzes mit dem Trichter 
endendes Körperstück, welches Qua t r e f a g es als aus 
zwei Segmenten bestehend betrachtet; ich kann in U eber­
einstimmung mit dei-· Beschaffenheit desselben bei den 
Clymenen nur eines annehmen, indem ausser de1· r·ingför­
mig verdickten Basis des Trichters nicht noch ein beson­
deres Paar vVülste existirt, welche die sonst n1it einem 
Kamm von fiakenborsten versehenen Polster andeuteten. 
Die Segmente der vordersten Leibesabtheilung sind ver­
hältnissmässig ausserordentlich kurz, sie wachsen dann, 
obwohl anfangs kaum bemerkbar, an Länge bis z,1m 14ten, 
die nächstfolgenden bleiben sich ziemlich gleich, und die 
übrigen werden rasch kürzer. Die ovale Scheitelplatte 
wird durch einen schma1en von zwei Furchen eingefass• 
ten und vo1·n in einen Stirnlappen vo1~t1·etenden 1\ilittel­
streif etwa auf 2/ 3 ihre1· Länge halbirt. Der Randsaum 
ist seitlich nicht eingeschnitten, hinten ein wenig ein­
gekerbt. 

Pectinaria Lam. 

Unter den Pectina1,ien des 1\1:useum zog eine an­
sehnlicl1e unbenannte A1„t aus Neu -Caledonien meine 
Aufn1erksamkeit au f sicl1, von de1„ ich ein Exemplar zur 

• 

Bestimmung erhielt. E s e1·wies sich, dass sie neu war, t1nd 
ich will ihre Beschreibung hie1~ sogleich hinzufügen. 

P. ·crassa Gr. 
Auffallend du1·ch den dicken und plumpen Leib, 

der bei 40 ~Am. Länge an seine1· b1·eitesten Stelle, an dem 
4ten Segment t1nd den nächstfolgenden, eine B1·eite von 
15 Mn1. hat und sich nach hinten so wenig verjüngt, dass 
er am 14ten. noch 13 ~Ir11., am letzten Borstenblindel noch 
etwa 10 Mm. b1·eit ist. Die Farbe ist jetzt ein Perlg1·a11 
mit etwas Schirr1me1", ,1nd Rücken und Bauch zeigen eine 
dichte feine Querstrcifu11g. l\ilan zählt jederseits 17 platt­
gedrückte Bo1·stenbündel, deren vorderste drei ebenso 
wie die beiden hintersten, nu1· ,venig vorragen, und 13 
Flösschen mit Hakenplättchen; letztere beg,innen unter 
dem 4ten Borstenbündel. Der Stirnrand des Kopflappens 

Archiv f . Naturg. XXX \' I . Jahrg . 2. Hd. 21 

• 

-
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läuft in etwa 32 cir1·enförmige Anhänge aus und die hin­
tere Falte des Nackenfeldes, das ziemlicµ doppelt so breit 
als lang ist, in etwa 56 dreieckige Läppchen. Jeder der 
beiden Paleenkämme am V 01·de1·rande dieses Feldes ent­
hält 12 goldglä11zende sehr sta1·ke, beiderseits nn Grösse 
abnehn1ende, spitze, doch nicht in eine faden förmige Spitze 
endende, ein wenig en)po1·gekrümmte Paleen. Der seit­
liche Cirrus des 1 ten Segmentes, der neben der äusser­
sten Palee steht, ist etwas kürze1· und dünner als der 
des 2ten Seg1nentes. Die auf ihn folgenden beiden I{ie­
menpaare sind nicht besonders gut erhalten, b1·ät1nlich, 
an 7 iim. lang t1nd bestehen aus zahlreichen b1·eiten Blätt­
chen. Dei· breite scbaufelförmige Endtr1eil des Leibes 
( scapha) hat eine abgerundet 6-seitige Gestalt, einen leicht 
gcbuchteten Hinte1·1~and 11nd eine Länge von 4,5 :h-im. bei 
6 Mm. grösste1· B1·eite. Die beiden kleinen von vorn nach 
hinten laufenden 1 J\im. lang·en Palcenl<ä1nmchcn an seine1" 
Basis entl1alten jedes 10 kurze schmale schwarzb1·aune, 
gerade spitze Palecn, welche nach hinten an Länge zu­
nehmen, deren letzte abe1" wieder viel kü1·zer ist. Die 
starken sehr spitzen goldglänzenden Haarborsten sind an 
de1· Spitze leicht gekrümmt und · erscheinen hier sehr 
schmal gesäumt, der Saum bei starke1· V e1·grösserung von 
sch1'ägen zahlreichen Querstreifehen durcllzogen, die Ha­
kenblättchen (uncir1i) habe-n eine Schneide mit 8 bis 10, 
11ach dem unte1·cn Ende der Reihe an Grösse schnell ab­
nel1menden Kammzäl1nchen. 

Die ge,viss bei weitem nicht in ihre1" ganzen Läng·e 
erhaltene gera,Je Röhre dieses Exemplars m·isst an 37 Mm., 
ist ziemlich dreh1·i1 r1d, nach dem ci11en Ende etwas ver­
jüngt, hat dort äussc1·lich 16 l\Im., hier 14 l\ilm. im grös­
se1·en Du1·chmesser, und eine seh1· feste Wandung, wel­
che aus lauter platten und ziemlich gleich grossen Stein­
fragmenten, von etwa 3 frlm. Du1~chmesser, besteht . 

Diese Art Vlürde zur Gattung Amphi·ctene Sav., lfgn. 
~u zählen sein. 
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Terebella L. s. str. Ct1v. 

T. emmalina Qf. (II. p. 351. pl. 14. fig. 1-8), Baie 
de Biscaye. 

Zu der ausführlichen Beschreibung \'On Q u a t r e­
f a g e 8 habe ich n11r noch hinzuzufi.igcn, dass der vorra­
gende Tl1cil des Kopflappens sehr schmal ist, At1gen­
pünktchen nicht bemerkbar sind, die erste Gabeltl1eilung 
an allen drei Paaren der verästelten Kiemen e1'st ziem­
lich hoch auftritt, jcderseits 17 Paar Borstenbündel vor­
handen sind, dass die Bauchplatten, welche quer recht• 
eckig und nicht scharf umsch1·ieben sind, am 13ten der­
selben aufhö1·en und von da eine schmale Bauch1„inne be­
ginnt. Das lste Borstenbündcl steht unter der 3ten Kieme, 
der lste Wulst mit Hakenborsten am näcl1sten Segment. 
Diese Wülste nehmen vom 21sten Seg·ment ab die Form 
von queren Höckern an, und stehen an den Seiten des 
Bauches. .Lt\.bweichende1· Ansieht von Qua t r e f a g es bin 
ich in Bezug auf den g1"ossen nach vo1·11 ge1·ichteten Sei­
tenlappen, de1· in Fo1·m eines Ilalbovales von einem der 
vo1·dersten Segmente abgeht, und nach seiner Darstellung 
dem ~iundsegment angehört: ich finde, dass er vom 3ten 
Segment abgel1t, indem er offenba1· unter <ler 2ten Kieme 
sitzt, die 2te Kieme aber sch<:>n auf dem 3ten Segment 
enspringt. 

T. gigantea Mont. (Qf. II. p. 334). St. V aast. 

Obwohl die unte1· diesem Namer1 aufgestellte Anne­
lide von ausgezeichneter Grösse, jetzt noch 200 l\fn1. lang, 
mit 17 Paar Borstenbündeln und 3 Paar verästelte1~ Kie­
men versehen ist, und die ßauchplatten die scharf um­
schriebene Form eines schmalen quc1·en Ovals besitzen, 
muss ich doch bezweifeln, dass sie der T. g1,ga12.tea ~Iont. *) 
entspricht, da inan aus de1„ Abbildung der letzteren er­
sieht, dass die Bauchplatten nur bis zum 8ten Borsten­
bündel eine ziemlich gleiche Breite haben, dann aber 
merklich an Breite ab, an Länge zunehmen. Bei unse-

*) Linn. Transact. XII. p. 341. Tab. II. 
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11 e1· ,.. Art dagegen lat1fen die Bauchplatten bis zum 11 ten 
Borstenbündcl in gleicher Breite fort, und hö1·en dann 
plötzlich auf. Der v\i idersp1·uch, den Quat1--efages 
zwische11 ~1 o n t a gu's Beschreibung und Abbildung· fin­
d et, löst sich wohl dadurch, dass Montag u zwa11 14 
Bauchplatten abbildet, aber im Text nur die acht vorde­
ren b1·cite1·en berücksichtigt. Abe1-- auch die Kiemen der 
vorliegenden A1·t passen nicht zu der Figu1· von 1\iI o n t a g u, 
indem sie einen nicht eben langen, dicken Stamm mit 
kurzen Aesten lste1· und 2ter 01·dnung aber sehr langen 
ei11fachen oder gabligen Endzweigen besitzen, in der Fi­
gur von M o n t a g u jedoch die Aeste selbst lang, die 
Endzweige abe1· sehr kurz e1·scheinen, wodu1·ch ein stau- · 

. denfö1·n1iges Ansehen entsteht. U eb1·igens nehmen die 
Kiemen u11sere1· Art an Länge nur wenig· ab. Dei· I"'eib 

. ist vo1·n etwas ve1·e11gt, keines der vorderf\n Segmente 
durch Seitenlappen ve1·b1·eitert; die borstent1·agenden Seg­
mente sind anfangs gleich lang, dabei etwa 4mal so breit 
als lang; alsdann verschmälert sich der Leib bedeutend 
und die Segmente wachsen an Länge, so dass dasjenige, 
welches das 14te Borstenbündel trägt, beinahe quad1·atisch 
aussieht; die letzten we1·den wieder kürzer. Man zählt 
im Ganzen 120 Segmente. Die Bauchplatten de1· vier vor­
dersten Segmente sind nicl1t so scha1~f umsch1·ieben, und 
gehen in Falten iiber, die die Stelle der Polstc1· für die 
Hakenborsten ve1·treten. Das lste Bo1·stenbiindel steht 
u11ter der 3ten Kieme, die lste Reihe der Hakenborsten 
am nächsten Segment. .i\n den schmalgesäumten Haar­
bo1·sten e1·scheint die Spitze za1·t gesäg·t-gest1·eift. Die 
sehr dicken Fiihle1· bilden einen ansehnlichen Schopf, 
Augenpunkte sirtd nicht bemerkbar. 

l\ilir scheint, dass die besprochene A1"t am besten der 
Aniphitrite iritetJ·media l\1gn. entspricht*), obwohl de1· Leib 
derselben, der mit "'4.. affinis ,vohl übereinstimmt, vo1·n 
nicht so stark anschwillt a.ls bei de1· t1nsrigen. Love n's · 
Exempla1·<>, die lVI a 1 m g 1· e n vor sich hatte, waren schlecht 

*) N ordiake Hafs-Annalater Öfvers. af. K. Vet. Akad. Förh. 
1865. p. 376. 
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erhalten, und daher vermissen wir wohl die Grössenan­
gaben in seine1· Beschreibung. 

T. elongata Qf. (II. p. 363). Brehat. 

Ebenfalls eine recht ansehnliche Art. Das unter­
suchte Exemplar hatte eine Länge von 120 Mm. und 112 
Segmente, de1·en hinterste, wie gewöhnlich sehr kurz. 
Die Kiemen bilden Büschel von gleicher G1·össe, theilen 
sich unmittelbar übe1· der Basis llnd etwas weiter hin in 
eine mässige Zahl lange1· ein facher oder gablige1-- Fäden, 
und sind nicht länger als der Rücken b1·eit. Dei· Kopf­
lappen ra.gt, · seitlich betrachtet, 11nter den1 mächtigen 
Schopf dicker, . zum 'Th eil bis zum 24sten Segn1ent rei­
chender Fühler et-w·as vor, und zeigt einen ve1·dickten 
Rand. Augenpunkte nicht beme1·kba1·; von den vo1·deren 
Segmenten keines durch Lapp_en verb1·eitert. Bauchschil­
der quer 1·echteckig, mit abgerl1ndeten Ecken, etv,1 a 3mal 
so b1·eit als lang, 13 an Zahl. Polste1· rler Hakenbor­
sten ziemlich linear, Zwiscben1·äume wohl 3mal so breit. 
Jed_erscits 24 Borstenbündel, unte1· der 3ten Kieme be­
ginnend. Nach clem Aufhören derselben ziehen sich die 
Polster de1~ Hakenborsten, die am nächstfolgenden, dem 
5ten Segment beginnen, intiem sie sich in quere1· Rich­
tung verkürzen, allmählich ganz an die Bauchseite, wo­
bei die hintersten die ~littelft11·che derselben erreichen; 
sie nehmen ni1"gend die Fo1·m von Flösschen an. Dei· 
Leib verdickt sich vorn ansehnlich, ohne ejgentlich auf­
gesch"?ollen zu sein , und die Segmente zeigen hier auf 
dem Rücken eine mittler·e Querfurche ; die folgc11den 
sind vielringelig, die hinteren schmalen z. Th. qt1ad1·a­
tischen glatt. 

Dies alles passt gena.u zt1 den Charakteren der Am­
phit,·ite Joh·nstoni l\1gn. *) , die auch ich bei St. Vaast in 
mehre1·en Exemplaren erbeutet. 

T. modesta Qf. (II. p. 365 ). Baie deJervis (Quoy.) 

""L\.uch diese Art gehö1·t zu den Amphitriten ~ialm­
g r e u s. Die Kiemen si11d fast quastenförmig, indem de1~ 

*) l. c. p. 377. 

I 
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kurze Stamm sich sogleich 2mal gablig theilt, und alle 
Endzweige eine ansehnliche Länge haben (bis 4 Mm.). 
Die 3te übe1· dem lsten Borstenbündel. Das 2te, 3te 
und 4te . Segment schwillt an den Flanken zu Schwielen 
an, ohne Lappen zu bilden. Die querrechteckigen I3auch­
platten gehen am 13ten Borstcnbündel in eine schmale 
Mittelbinde über. Die stark in die Quere gezogenen Pol­
ster de1· fla.ken borsten, welche am 5te11 Segment anfan­
gen, stehen im vorderen Körpertheil um ih1·e Dicke, spä­
te1·hin etwas weiter von einander ab, wobei sie dicker 
werden, ohne sich in Flösschen zu verwandeln, und die 
Segmente sind etwa bis zum 15ten meist 5mal, die hin­
teren, :schmäleren 2mal so breit als lang. Die Zahl de1· 
Bo1·stenbündel variirt etwas bei den d1~ei von mir unter­
suchten Exempla1·en, und scheint a.n den1 _grössesten, aber 
schlecht erhaltenen und deshalb keine volle Sicherheit 
g·ewährcnden 22, an einem anderen (Nr. 276 a) ist sie 24, 
und an dem 3ten (Nr. 276 b), wie es scheint vollständi­
gen, 45 ~Im. langen auf der einen Seite 20, auf der an­
deren 23 : bei diesen fehlen linke1·seits die Polster der 
Hakenborsten unter dem 4ten, 6ten und 8ten 13orsten­
bündel und die ßauchplatten nehmen hier nicht die ganze 
Breite· des Bauches ein. Augenpünktchen sind bei keinem 
bemerlcbar. 

T. peotoralis Qf. (II. p. 358); Cotcs de l'Ocean. 

Q u a t r e f a g es gründet diese A11 t auf die blosse 
Abbildung der '1.1. conohi'Lega in Cu v i er's Regne animal 
Annelid. pl. 5. fig. 1. Das einzige E xempla1· ist unvoll­
ständig, und erlaubt dcsshalb keine bef1·iedigende Ver­
gleicht1ng, weil nut· 26 Segmente erhalten sind, allein 
die Zahl de1· Bo1·stenbündel ist nicht höher als 17, was 
mit Qua t r e f ag es Angabe „corporis 1~egio anterior 48 
annulis composita" in Wide1·sp1·uch steht, wenn man auch 
zunächst daran denken müsste, statt 48 , 18 zu lesen, 
auch weite1·hin in der Besch1·eibung hebt de1· Autor aus­
drücklich im Vergleich mit T. pr11,dens und oonohilega 
die Zahl der Borstenbündel als V erichiedenheit hervor·; 
im Regne animal (Annelid pl. 5. fig. 1) sind bei T. oonchi-



Bemerkungen über Anneliden des Pariser Museums. 327 

lega 21 abgebildet, ich möchte abe1· doch glauben, dass 
die seitlichen Vorspriinge hir1ter dem 17tcn Borstenbü n­
del Pinnulae vorstclle11, wenigstens stimmt ihre Lage und 
F 01·m mit den ersten vier Pinnu l_ae meiner Exem pla1·e 
de1· T. co'iiohilega überein; die Haa1·borsten dara11 könn­
ten du1·ch einen I1·rth11m des Zeichners entstanden sein. 
Fig. 1 a soll den verg1·össerten V 01·de1~theil desselben rrhie­
res bei- seitli che1· Ansicht darstellen, es stimmen aber 
weder· die Kiemen mit Fig. 1 überein, noch sieht man 
die so charakteristischen Seitenlappen an den vorde1·en 
Segmenten. 

Die Form de1· Hakenborsten finde ich ebenso wenig 
abweichend. Das 01--iginal-Exempla1· scheint hie1· also 
nicht vo1·zuliegen, sondern eine ande1·e Terebella, die ich 
fü1· T. oonchilega haJte. 

T. conoltilega Pall. (Qf. II. p. 355). . 
Ich fand nur ein Exempla1· vor·, das so tief in sei­

ner Röhre steckte, dass ich es nicht he11 auszuziehen wagte, 
und kann daher übe1· die Verschiedenheit von T. prudens 
u11d dieser conohile_qa nicht urtheilen: abe1· alle Exem­
plare von 11

• prudens de11 Pariser Sammlung, die ich gese­
hen, scheinen mir durchaus de1~ conchilega zu entsprechen, 
wie sie P a 11 a s und Sa v i g n y charakterisi1·te. . C ua v i e 1· 

hat zuerst zwei Arten unterscheiden zu müssen geglaubt*), 
begri.indet jec1och diese V erschiedenhcit nur auf die ansehn­
lichere Länge seiner T. prudens ( du double plus gra,nde) 
und den abweichenden Bau der Röhre, den er zwar bei 
T. prudens, nicht abe1· bei T. conchilega genauer be­
schreil)t. Qua tr e f a g es, de1· seiner Ansicht gegen Sa­
v i g n y beipflichtet, will auch an den Thie1·en selbst Ver­
schiedenheiten erkennen; die hi11te1·e A btheilt1ng des 
Leibes, d. h. die ohne Borstenbündel, also die mit dem 
21sten Segment beginnende, soll bei _T. conchite.qa aus 
etwa 150, bei T. prude·ns nur aus etwa 114 Seg·menten 
bestehen, obwohl letztere 2mal so lang als jene ist (220 
-240 Mn1.). Von den Kiemen heist es bei T. conch.i'lega 
,,Branchiae i11aequalcs, anterio1·es longae, undulatae, alter·-

*) Dict. des scienc. nat. Amphitrite p. 81. 
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nis ramulis b1·evibus," bei T. prudens "B1·anchiae subae-
• 

quales, f ere a basi ramosae." 
Die ~"ühler werden 'bei T. co'i1.chilega als stt bnume­

rosi, bei 11
• prudens als numerosi bezeichnet und die 

Bauchschilder oder Bauchplatten (scutella) sollen sich 
bei jener übe1· die Hälfte der Leibeslänge erstrecken, 
bei diese1· in1 der Zahl von 14 bis 15 vo1·kommen, ohne 
dass ihre At1sdel1nung angegeben wä1·e. Ich habe auf diese 
U nterdchiede hin eine ~Ieng·e selbst gesammelter Exem­
pla1·e in Weingeist untersucht, die alle it1 der Körperform, 
der 17-Zahl der Bo1·stenbündel und der eigenthümlichen 
Lappenbildung der vordersten Segmente übereinstimm­
ten, und mich zunächst überzeugt, dass die Zahl de1· 
Segmente der hinte1·en A btheilt1ng bedeutend schwankt, 
von 130 (bei 110 Mm. Leibeslänge) bis 188 (bei 156 ~Im.) 
Länge. · 

Besonders studi1·te ich die Kiemen. Diese variirten 
aber bei sonst nicht zu unterscheidenden Thieren eben­
falls; bei einigen kommt namentlic·h am lsten (g1·össe­
ren) Paar aus einem ku1·zen Stämmchen eine Reihe von 
Aesten dicht hinter einander, de1·cn zwei untere sich in 
merklicher Höhe 1- oder 2mal gabelig theilen, und seh1· 
lange korkziehera1·tig aufsteigende, mit zahlreichen ku1·­
zen Endzweigen besetzte Endäste bilden, die höher ent· 
springenden Aeste gabeln sich nt11~ einmal, nehmen be· 
deutend an Länge ab, und haben Endäste, deren Spira­
len nur ein Paa1· Umgänge besch1·eiben. Bei anderen 
Exemplaren e1·scheinen dagegen die Kiemen bei weitem 
minder umfangreich, die Verästelung zusammenged1·äng­
ter, die Endzweige nichts wenige1· als auffallend lang, 
und kaum mit Andeutungen von Spi1·alen, doc.h besitzen 
diese in1me1· das oben beschriebene staudenfö1·mige An­
sehen. Noch andere hielten die Mitte zwischen diesen 
Extremen. 

Die Bauchplatten haben bei W eingeistexemplaren 
das Eigenthümliche, dass sie weder queroval sind, noch 
durch Querfurrhen von einander getrennte Rechtecke bil­
den, sondern sie nehmen in fortlaufende1· Reihe den gan­
zen Zwischenraum zwischen den Wülsten der Haken-
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borsten ein und stellen eine ununterbrochene breite Binde 
dar, welche vom 13ten Borstenbündel an sich verschmä­
le1·t, und so in Form ei11es langgezogenen Dreiecks am 
17ten endet, an Länge noch kaum 1/ 4 des Leibes betra · 
gend. Die Grenzen der Bauchplatten, aus denen diese 
Binde besteht, lassen sich an W eingeistcxernplaren als 
lineare Riefen erkennen, meist aber sind auch auf den 
Platten selbst noch einzelne ähnliche wahrzunehmen, wo­
durch die zu Grunde liegende Ein theilung etwas ve1·­
wischt wird. Hiernach hä.tte ich freilich nu1· Exempla1·e 
von T. pruderzs vor mir gehabt, allein die Form der Kie­
men mit spiral:ig·en Endästen ,vürde wieder fU1· T. co·1ichi­
lega sprechen. 

Was die Zahl de1· Fühlet" het1·ifft, so clarf rnan sich 
nicht wundern, wenn diese in der Regel nicltt ansehr1lich 
ist, da es kaum eine T erebella giebt, die diese Organe 
besonders beim Tödten so leicht verliert als T. co'ltohilega, 
es gelingt nur äusserst selten sie alle zu erhalten. Am 
lebenden 'fhier stechen sie meist durch einen dunkle1·en 
ra11chbraunen Anflug· gegen das W eiss des Kö1·pers ab, 
zu welchem andere1·seits die vo1·n mehr rosige, hinter­
wärts blutrothe Bauchbinde einen präcl1tigen Gegensatz 
bildet. l\Ian kann in letzterer Hinsicht ganz at1f die far­
bige Abbildung in C tl v i e r's Regne animal *) verweisen, 
welche nach Q u a tr e f a g es T. peotoraLis ist. Die Längs· 
binde an den Flanken in de1· Figur von Pa 11 a s exis tirt 
auch bei meinen Exemplaren und zwa1· 1nit intensive1· 
weisser Färbung. 

Jedenfalls zeichnet sich T. conohilega von ander·en 
Arten durch die gestreckten Segmente aus, welche zu­
nächst dem 20sten folgen, und durch die so ansehnlichen 
breiten Seitenlappe.11 des 2ten l1nd 3ten Segmentes; an dem 
des 2ten Segmentes scheint auch das lste Segment Theil 
zu nehmen, da man hie1· vo1·n an einer Stelle zwei dicht 
hintereinander liegende und verwachsene Blätter unter­
scheiden kaun. Die Seitenlappen des 2ten Segments ent­
springen tief er als die des 3ten, 11nd gehen am Bauch 

*) Annelides pl. 5. fig. 1. 
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du1·ch eine schmale Binde in einander über, die des 
3ten bleiben getrennt. Augenpünktchen sind nicht wahr­
nehmbar. 

Die blosse V e1·schiedenheit der Röh1"en würde mich 
nicht bestimrnen können, zwei Arten von Te1·ebellen an­
zunehmen, fü1· deren l(örper keine scharfe Unterschiede 
festzustellen sind: denn diese Verschiedenl1eit soll nu1· 
auf der Anwesenheit oder d_em Fehlen der fade11förmigen 
mit Sandkörnchen beklebten Aussch witzungen am obe1·en 
Ausgange der Röhre bestehen, die offenbar von den Füh­
lern herrül11·en, und i11 de1· mehr ode1· minder reichlichen 
Verwe11d,1ng von Conchylienfragmentcn ode1· von Stein­
b1·uchstückchen und Sandkörnern. Das Fehlen de1· er­
steren kann von der V e1·letzung der Röh1·enmündung her-

• 

rühren, die leicht eint1"itt, wenn sie eben erst gebaut ist, 
und das letzte1·e dürfte genau mit der Beschaffenheit des 
Meeresbodens zusam rr1e11hängen , in dem die Terebella 
nistet. Pallas selbst sagt, dass man zt1weilen Röhren 
von T. oonoh·ilega finde, die nur mit Sand bekleidet seien, 
häufige1· solche, welche pa1·tieenweise abwechselnd at1s 

Sa11d t1nd Kies und aus ,vinzigen Conchylienfragmenten 
gemacht seien, am gewöhnlichsten abe1" solcl1e, die dl1rch­
weg aus grösseren Conchylienstiicken oder· ganzen Scha­
len und Kies beständen *). 

~I a l m g 1· e n, der T. oonalii'Lega Pall. zu eine1· eige­
nen Gattung Lanice erhoben hat, führt nu1· diese Art und 
zwa1· als Bewohne1·in de1· Belgischen und Englischen Kü­
sten an, konnte selbst abe1· nu1· ein beschädigtes Exem­
plar untersuchen, und hat uns deshalb nicht ~arliber auf­
gekliirt, in welchen Stlicken ~1· den Unterschied de1· 
Pallas'schen Art von dc1· Sa vigny'schen findet, den e1· 
wohl in den1 Zusatz T. oonoltif ega Pall. non auct. andeutet. 
Ich theile mit ihm seine V e1·wunderung·, dass diese A1·t 
an den Scandinavischen Küsten bishe1· noch nicht ent­
deckt ist. Johns t o n untc1·scbeidet T. 001iohilega Pali. 
und T. littoratis Dal. dadu1·ch, dass letzte1·e nur 16 Paa1· 
Borstenbi.indcl haben und eine senkrechte Röhre aus Sand 

*) Pallas. Mise. Zool. p. 132, 133. 
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ttnd Kies bauen soll, die a11 de1· ~lü11d11ng einen Büschel 
von Fäden hat, wi~ T. 001iohilega des Regne animal *), die 
weitere Bestätigung einer solchen A1·t mit 16 Paar Bor­
ste11bündeln bleibt noch zu erwa1·ten. 

T. abbreviata Q. (II. p. 363). St. V aast. 

Q 11 a t 1-- e f a g es zählt in der vorderen .i\.btheilung· 
des Leibes 15 Segmente, ich sehe an dem untersuchten 
Exempla1-- 17 Paar Borstenbündel, was fi.ir die vordere 
Abtheilung 20 S egmente e1·g·eben wü1·de; hierauf folgen 
noch 45 bloss mit seitlichen Flösschen ve1·sehene Seg­
mente. Die Baucbschilde1· bleiben gleich bis zum 13ten 
Borstenbündel, und lassen sich e1·st vom l sten oder 2ten 
derselben an g,1t unterscheiden, so dass man deren 12 
oder 13 zählt. Im Text scheinen sich zwei Druckfehlei· 
eingeschlichen zu haben; da f{ir die hinte1·e Leibesabthei­
lung nu1· 13 bis 14 Segmente, dagegen 35 bis 40 Bauch­
schilde1· angegeben we1·den : das U mgekeh1·te wi.i1·de 
meinen Zählungen eher entsprechen. Sollten bei einem 
Exernplar nur 13 bis 14 Segmente der hinteren Abthei-
lung· existirt haben, so kann dieses ""1ohl nur ein beschä-
tigtes gewesen sein. Von den Bauchschildern habe ich 
noch hinzuzusetzen, dass sie T1·a peze mit breite1·em con ve­
xen Vorder1·ande bilden, _t1nd _ an ftänge bis zum 9ten zu­
nehmen. Dasselbe gilt von der Ausdehnung de1· ,vulste 
für die Hakenbo1·ster1 in querer Richtung . Die I{icmen 
nehmen an Grösse merklich ab, breiten sich fächerförmig 
nach links und 1·echts aus , haben einen ku1·zen Stamm, 
lange Aeste lter 0rdnt1ng und kurze Endzweige. l\1an 
siebt zahl1--eicl1e ... i\_ugenpt1nkte, abe1· keine grössere Lap­
pen an der Seite der vorderen Segmente. Der Leib ist 
vorn nicht auf g ebläht, ~ondern nl1r allmählich verdickt. 
Die übrigen nicht speciell von mi1· unte1·suchten Exem­
plare der Sammlung zeigten dasselbe Aussehen. 

Diese Art ist gleichzeitig von Malmgren als T. 
Danielsse1ii beschrieben und abgebildet**) ; auch die :form 

*) Catalogt1e on the British non-parasitical Worms p. 235. 
**) Nordiske Hafsanelatur p. 379 . tab. XXI. fig . 54 . 

-
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der Haa,r- und Ha.kenborsten stimmt überein. Ich habe 
sie mehrfach bei St. Vaast erbeutet, aber imme1· oliven­
g1'ün oder von annähernder Fä1·bung gefunden, ,vährend ~ 

Qua t r e f a g es die Fä1·bung· ähnlich T. prudens angiebt, 
die von jene1· sehr ve1·scLieden sein n1t1ss. 

Phenacia Qf. 

Diese Gattung· wi1·d nur du1'ch die faden förmige Ge­
stalt de1· Kiemen von Terebella t1nterschieden. 

P li. setosa Q f. (II. p. 376). St. V aast. 

lch sehe entschieden nicht zwei sondern drei Quer­
reihen Yon Kiemenfäden jederseits, und zwar an dem 
2ten, 3ten und 4ton Segment , welche sehr kt1r·z und 
durch .keine (lrenzen getrennt sind. Diese Reihen g·ehen 
auf dem Rücken in einander über. Die Bauchschilder 
sind von dem FJankenthejl wenig oder ga1· nicht abge­
setzt, ausse1· an den 9- vorderen Se.gmenten (vom 3ten 
an g e1·ecl1net). Die Zahl der Borstenbündel finde ich 
höhe1· als Qua t r e f a g es angiebt, linkerseits 56, rech­
terseits 53, dann folgen noch 35 ohne Haarbo1·sten mit 
Flö,sschen. .i\.11f dem Rücken der hinte1„en 14 Segmente 
mit B01·stenbündeln und den f'olgenden bemerkt man eine 
bis zwei Quer1·eihen von \Värzchen mit einer Vertiefung. 
Das 16te Segn1ent ist das längste t1nd breiteste, von da 
nimtnt nach vo1·n hin die Lä11ge, nach hinten die Breite 
rasch ab. Das lste Borstenb i..indel sitzt unter der 3ten 
Kieme t1nd unter den Borsten ei11e k]eine Papille, der 
l ste "Vvr ulst mit Hakenbo1"sten tritt am 5ten Segment auf. 

. P h. te1·ebel l oides Qf. (II. p. 37 5). St. V aast. 

Bei dieser Art l{ann ich wie Q u a t r e f a g es nu1· 
zwei Paar Kiemen finden: die Reihen der Kieruenfäden 
stosscn auf dem Rücken nicht zusammen, und unte1· der 

A u m erk. Indem ich die übr·igen Terebellen unter dem Na­
men der Gattungen Phenacia, Hete1·ophenacia u. s. w. aufführe, will 
ich damit nicht ausdrücken, dass ich selber alle diese Gattungen 
anerkenne. 
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2ten, d. h. am 3ten Segment, zeigt sicl1 das lste Borsten­
bündel, ihm f olg·en noch 40 andere, und dann 30 Seg­
mente. Das lste kiementragcnde Segment zeigt eine 
längsgert1nzelte oder gefclderte Bauch- und Seitenwand. 
Wo die ßorstenbündel aufhören, rücken die Polster der 
Hakenborsten ganz an die Bauchfläche, von (Jenen der 
anderen Seite durch eine mittlere Furche getrennt; von 
den Bauchplatten der vorde1·en Abtheilung ist die 2te die 
kürzeste ttnd von der 3ten nicht geschieden. 

Heterophenacia Qf. 

H. gigantea Qf. (II. P· 389 ), 
von Quoy und Gaimard mitgebracht, ohne Angabe des Fundorts. 

Der Leib dieser grössten A1·t des ~1 useums ist vorn 
fast ebenso hoch als bt"eit und vcrbreite1,t sich erst vom 
11 ten Borsten bündel an, hie1, e1·st sind auch eigentliche 
Bauchschilder in For1n q_l1e.r-1,echteckiger, vorn und hin­
ten leicht convexrandjger Platten zu unterscheiden, die 
statt seitlich begrenzt zu sein, verschmälcrt an der Ji"lanke 
emporsteigen und sich so zwischen die du1·chaus nicht 
dicken, sondern sch111ächtigen Polster der Hakenborsten 
schieben. An den d1„ei vo1·he1·gehenden Segmenten ist 
die Bauchwand von z,vei bis d1„ei nicht ganz que1· du1·ch­
gehenden Furchen du1·chzogen, und vom lsten bis 7ten 
Borstenbündel von unregelu1ä.ssigen Längs- u11d Qt1erfur­
che11 dt1rchsetzt, wie gefel<lert. i'.lan zählt 18 Bauch­
schilder, deren breiteste 2- bis 3mal so breit als lang sind, 
und hi11ter ihnen beginnt wiedert1m diese Felderung. Die 
breitesten Segmente sind etwa 6mal so breit als lang·, vom 
34sten an sind sie viel schmäler, ebenso die Polste1· der 
Hakenborsten, die inan vveiterhin als sehr dicke 1''löss­
chen bezeichnen kann (ihre Dicke e11tspricht etwa 1 / 3 der 
Segmentlänge). Die Bündel der Haarbo1·sten, die, wenn 
ich mich 1·echt erinnere, wie ge,vöhnlich unter der l1in­
te1,sten Kieme anfangen, sind bis zum Ende des erhalte­
nen Körpertheils (für den Qt1atrefages 75 Segn1ente 
angiebt), überall seh1· deutlich, clie Haarborsten sel11· 
schmal gesäumt t1nd glattrandig·. De1· Schnabel der Ha-
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kenbo1·sten, deren Platte unten abgerundet sich in einen 
winzigen Fortsatz verlänge1·t, einfach mit einem kleinen 
Zähnchen über der V\r u1·zel; an den vo1·deren sta1·k quer­
gezogenen Wülsten sieht man zwei dicht an einander 
liegende Reihen solche1· Hakenborsten, an den Flösschen 
nur eine, und die ganz vo1·de1·sten Wülste hinte1· den Kie­
men sind überhaupt seh1· undeutlich a11sgeprägt und auch 
weniger quergezogen. Die Kiemen nehmen ein quadra­
tisches Feld ein und entspringen, so viel ich in diesem 
Gewirre feingelockter bis 5 n1rn. langer Fäden e1·kennen 
kann , auch auf clem ~Iittcl1·licken, nicht bloss an den 
Seitentheilen des l{ückcns, der üb1·igens von muskulösen 

' Seitenbinden eingefttsst ist. Einige vordere Segmente 
sind auf ihrem Rücken kaum 2mal so b1·eit als lang. 

Hete1iophyzelia Qf. 

H. Bosci Qf. (II. p. 386). St. V aast. 

Die bcgrünc1ete Aufstell11ng dieser Species lässt sich 
aus den in de1· Sammlung aufbewah1·ten Exemplaren nicht 
entnehmen. Bei zweien derselben aus dem (i lase Nr. 284 a 
existi1·en jederseits drei Kiemen, bei den beiden andern 
desselben Glases fehlt allerdings eine Kieme, aber nur 
auf der rechten Seite, auch ist es nicht die hintere, wie 
man erwa1·ten müsste, sondern die mittlere. ßej Nr. 284 c, 
dem grössten Exemplar von allen, ist das Gleiche aber 
auf der linken Seite de1· Fall, bei Nr. 284 b vermisst man 
die mittlere Kieme auf beiden Seiten, doch ist de1· seitli­
chen Wulst des entsp1·echenden Segmentes ebenso wie 
bei Nr. 284 a vo1·handen. Das Exernpla1· 284 d endlich ist 
vorn ganz mit Schlamm bekleidet, und kann also wohl 
nicht zur Untersuchung gedient haben. 

Ich glaube Lier keine andere A1·t als Terebella co1i­

strictor 11ont., Qfg. vo1· mir zu haben. 

ldalia (Sav.) Qf. 

I. vermiculus Qf. (II. p. 372). St. Sebastien. 

An dem einzigen vorhandenen Exemplar lässt sich, 
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weil es vert1·ocknet gewesen und nicht ohne Gefah1· zu · 
behandeln ist, nicht alles nach Wunsch t1ntersuchen, doch 
habe ich das wenigstens e1·mittelt, dass, wer1n auch rechte1·­
seits nur 15 Borstenbündel zu sehen sind, doch vo1· ihnen 
unter den Kiemen versteckt noch zwei liegen müssen, da 
auf der linken Seite in der Tl1at 17 entsprechend gelegene . 
vorhanden sind. Was die l(iemen betrifft, so kann man 
bloss eine f1·eiliegende erkennen, die auf der linken Seite; 
auf der rechten hindern die Fühler die Beobachtung; 
jene linke steht aber auf dem Segment vor dem lsten 
mit Borstenbün~eln versehenen, d. h. auf dem 3ten, nicht 
auf dem 2ten. Die Wülste der I-Iakenborsten sind sehr 
dünn, erstrecken sich nicht seh1· in die B1·eite und ver~ 
wandeln sicl1 von dem 18ten Borsten bündel an in Flösschen, 
deren flautüberz11g jedoch nicht meh1· erhalten ist. Die 
Haarborsten sind nicht eben za1·t, an der Spitze seht· 
schmal gesäumt. Der Leib scheint vo1"n nicht aufgebläht 

• gewesen zu sein. 
Alles, was ich angeführt, stimmt so gut n1it Am­

phitrite cri·stata J\tl üll. (Pista cristata l\'lgn.) überein, wel­
che sonst in de1' Pariser Sammlung nicht vertreten ist, 
dass man an de1· Identität von Idalia ver nticulus mit die­
sen nicht zweifeln kann. Vielleicl1t hat V()t~ der erhalte­
nen Kieme noch eine gestanden, denn nach ~1 a 1 m g r e n' s 
Mittheilungcn wechselt diese Art in de1-- Zahl de1· Kie­
men, hat zwar nie mehr als zwei jederseits, wohl aber 
zuweilen eine einzelne ocler zwei wenige1·. Auch die 
Gestalt der Kiemen wie sie Qua t r e f a g e s beschreibt 
le tronc en est bien distiuct et se termine par une petite 
touffe de ramusculus" wii1·de mit P. cristata übe1·ein-

• stimmen. 

Sabella Sa v. 

Qua t r e f a g es stellt drei Gattungen auf: Distylia Qf., 
Spirographis \ 7iv. und Sabella, je nachdem die BaRalblät­
ter beider Kiemen, oder nur die der einen oder keines 
sich in eine Spirale windet (in letzterem !<..,all krün1men 
sich beide Blätter bloss in einen Kreis zt1sammen). Auf 
dieses Kennzeichen allein eine generische Scheidung der 

• 
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Sabellen zu begrü11den, scheint mir 1nisslich , weil im 
Basalblatt die Anlage zu einer Spi11 a.le hie1„ wohl allgemein 
vorhanden ist, und eine bloss gt„adweise Variation dessel­
ben Planes kaum für so wichtig g·eLalten werden kann. 
In einzelnen Fällen hält es in de1„ That schwe1„ zu ent­
scheiden, ob inan bloss einen Vollkreis ode1· eine etwas 
darüber hinausgehende Spi1·ale vor sich hat, und dass eine 
Asymmetrie, wie die übe1·wiegende Ausbildung eines 
rechten ode1· eines linken von zwei 01·ganen, die bei eine1· 
Art Regel ist7 in manchen Individuen wieder ausgeglichen 
wi1„d, lehren Beispiele ande1--e1· Thierformen; so verhält 
es sich n1it dem Stosszahn des Narva1, der in einzelnen 
}1'ällen at1f beiden Seiten gleich entwickelt ist, so mit 
dem Deckel de1· Serpulen, der mitunter an jeder der bei­
den Kiemen c1·scl1eint, und doch denkt. Niemand in die­
sen beiden Fällen da1·an, ei11e generische V erschiedcnheit 
anz11nehmen. 

S. ( Distylia) volutacornis Qf. (II. p. 421). Brehat. 
, Diese seh1-- charakteristische A1„t ·ist im Museum reich­

lich t1nd in guten Exempla1·e11 vert1·eten, und kein Z,vei­
fel, dass wir hier die echte Amphitrite volutacor11is Mont. 
vor uns haben, die seit ~1 o 11 t a g u e1„et wieder von Qua­
t r e f a g es und Johns t o n beobachtet und besch1·ieben 
ist. Quatrefag_es feiner ausgeführte Abbildung er­
gänzt die Figur von ~Ion t a g u, die uns bloss die Sei­
tenansicht zeigt, und ist von N ebenfig11ren begleitet, die 
uns die Gestalt der Bo1„sten kennen leh1·en. In dem einen 
Kiemenpinsel ei11es von mir t1nte1·suchten Exemplars von 
36 11m. Leibeslänge mit 83 8egmenten, zählte ich bei 
einer Spirale von d1·ei Umgängen 93 Fäden, deren längste 
22 ~1m. maassen, wäh1--end de1· Munclfaden nu1· 5 Mn1. hatte. 
Ich sehe an den meisten eine dunkle ringartig·e schmale 
Binde nahe dc1' Basis, selten noch eine ande1·e nahe 
de1· Spitze ; diese Ringe stehen nicht an allen Schäften 
in gleicher Höhe, entsprechen ohne Zweifel den b1„eite· 
1·en dunkeln Binden <le1· Kiemen in Mon tagu's Figur, 
und zeigen an jedem Faden eine rechte und eine linke 
ovale scha1·f umscb1·iebene und flach gewölbte Stelle, an 
de1· <.las Pig1nent an1 meisten concentrirt ist (points d'un 
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brun fonce Qfg.), an der ich jedoch keine Linsen zu er• 
kennen vern1ag. Der jederseits einmal eingeschnittene 
Halskragen zeigt noch jetzt das clunkle Violet an den 
umgeschla.genen Baucl1lappen und den ",.eissen Randsaum, 
den beide Abbildt1ngen hervorheben. Der vorde1·e Lei­
besabscl1nitt, der 9 Segmente umfasst, ist 10 ~im. lang und 
vorn 7,5 !im. breit. l\I o n t a g u und Johns t o n geben 
10 Segmente an, ein sich auch sonst wiederholende1· Be­
,veis, dass diese Grenze schwanken und nur mit Vorsicht 
als A1·tkennzcichen bent1tzt werden kann. In Bezt1g at1f 
die Hakenborsten des vo1·deren Leibesabschnittes muss 
ich hinzusetzen; dass sie in je zwei Reihen hinte1· ein­
ander stehen, und nur die vordere die gewöhnliche En· 
tenhalsf orm der fläkchen, die hintere aber kniea1·tig ge­
bogene kurze di.inne Borstchen mit b1·eit lanzettfö1·migem 
Endtheil zeigt, die sich leicht de1· Beobachtung entziehen. 
Alle Bauchscl1ilde1· sind dunkel violetb1~aun, die n1ittlcren 
der halbirten (im hinte1·en I,eibesabschnitt) 5mal so breit 
als lang. 

S. (Di'stylia) zJunctata Qf. II. p. 426. Brehat. 

In mehrer·en Exemplaren vorhanden. Bei den von 
mir untersuchten beschrieben die Spi1·alen der Kiemen 
beinahe zwei Umgänge, wie Q u a t r e f a g e s angiebt, doch 
steigt die Zahl de1· ~'äden in jedem über 50, in dem einen 
fast auf 60, uncl die Länge der Kiemenpinsel betrug etwa 
1/ 3 der Leibeslänge. Die Bärtelchen ode1' Nebenstrahlen 
sind etwa 3- bis 4mal so lang als die Rhachis oder der 
Schaft det' Fäden dick. Die dunkelbrat1nen Pünktchen 
an den1selben, die Qua t1· e f a ge s al s pctites taches clai1· 
semees tantot 1·eguliereroent tantot irregt1lie1·emer1t be­
sch1·eibt, erscheinen tnir als fast kreisrunde Erhabenhei­
ten, meistens paarweise in gleicher Höhe stehend, selten 
einzeln, und man möchte sie für Augen l1alten, doch kann 
ich keine Linsen daran erkennen. ~lanchcn selbst längeren 
Kiemenfäden fehlen sie, den jüngstentstandenen, deren 
Bärtelchen erst in der Bildung begriffen sind, wohl im­
mer. Die Mundfäden oder Tentakeln, die sich aus der 
Mitte des Hautblattes an der Innenseite de1' Kiemen er-

Archiv f . Naturg. XXXVI. Jahrg. 2. Bd. 22 

• 
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heben, sind ungemein kurz, kaum 2 Mm. lang. Die um­
geschlagenen Bauchlappen des Halskragens sind dunkel­
violett; die halbi1·ten Bauchschilder de1, hinteren Leibesab­
theilung etwa 4- bis 5mal so breit als lang, die ungethcil­
ten der vo1·deren Leibesabtheilung an den e1·sten Seg­
menten an sich etwas breiter u11d länge1·, an den letzten 
etwas schmäler. Die Borstenbündel dieser .Li\.btheilung 
sind sehr b1·eit und ih1,e Borsten paleenartig mit breitge­
drücktem fast lanzettförmigem Ende, ohne eigentlich ge­
säumt zu sein, und eine1· kü1·zeren oder längeren und 
schmäle1·en in1me1· aber sta1·k gekrümmten Spitze; man 
zählt •deren über 40. Die Borstenbündel des . hinteren 
Leibesabschnittes sind dageg·en sehr dünn, il1re Borsten 
ein wenig geschweift, fast g·erade mit lang ausgezogene1· 
und deutlich gesäumter Spitze, und nur zu je 10. Die 
Häkchen des vorderen Leibesabschnittes bilden zwei Rei­
hen, eine vordere von entenhals- und eine hintere von 

• schief lanzettförmigen seh1· blassen Borsten. Die Polster 
der Häkchen und Haarbo1·sten haben wie die halbirten 
Bauchschilder einen violettbräunlichen, die unhalbirten 
und die Rückenseite einen helleren jetzt b1·äunlichen Ton. 

• 

Bei einem kleineren Exempla1·e von 42 Mm. Total­
länge beschreibt die Spirale jedes Kiemenblattes kaum 
anderthalb U 1ngänge und enthält nur etwa 35 Fäden. 
Aus der Vergleichung dieser Beschreibung mit der von 
S. volutacornia wird inan ersehen, dass die S. punctata 
keine eigene ... .i\rt ist, sondern nu1· jüngere Thiere jener 
A1·t umfasst, Thie1·e, deren Kiemen noch nicht die aus­
gebildete Spi1·a von d1,ei Umgängen erreicht haben. 

S. (Distylia) Josephinae (Qf. I. p. 425). Sicilien. 
Dei· Unterschied der SabelLa Josephi'nae Risso's, 

welche Qua t 1· e f a g es in die Gattung Distylia bringt, und 
der Spirograph,is SpaLlanzanii Viv. beruht hauptsächlich 
nur auf der symmetrischen Entwickelung der Kien1en, so 
dass ich, wie C 1 a p a rede, sie nu1· fiir eine V a1·ietät der 
letzteren halten muss. Selbst die schwache Furche, die die 
vorderen Baucl1schilder des von mi1· untersuchten Exem­
plares des Pete1·sburger Museums halbirte, würde mich, 
auch wenn sie an dem schlecht erhaltenen Exemplar des 

-
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Pa1·iser Museums vorkäme - das ich aus diesem Grunde 
nicht zu untersuchen ge,vagt, - von meinet· Ansicht nicht 
abbringen, da ich auch bei einet· anderen Art von Sa­
bella eine solche at1snahmsweise auf mehre1·en Segmenten 
der vorde1·en Leibesabtheilung bemerkt habe. Der Bor­
stenwechsel kan11 ebenfalls um ein Paar Segmente va­
riiren: ich habe ein Exemplar de1· S. SpaLLanzani"i in 
Händen gehabt, bei dem derselbe erst mit dem 1 lten 
Segment eintrat, Qua tr e f a g es giebt ihn bei S. Josephi­
nae 8

/ 9 an, ich fand ihn an den1 Pete1·sburger Exempla1" 6/ 7 ; 

es ergiebt sich also, dass er auch hier um ein paar Einheiten 
schwanken kann, und ebenso differirt die Zahl der Um­
gänge in der Kiemenspi1·ale, von - denen Q u a t 1· e f a g es 
vier, ich an dem Pete1·sbu1"ge1· Exemplar fünf zählte. 

S. (Spirographi·s) Spallanzan,1,1, Viv. (Qf. II. p. 427). 
Nice. 

Eine ganze Reihe von Exemplaren, und doch glaube 
ich, dass auch die 

Spi·ro.qrapl1is longispira Qf. von Sicilien und 
Spi'rographi·s elegans Qf. aus dem lVlittelmeer 

noch da.1,u gerechnet werden müssen; da ich kein so 
grosses Gewicht da1·auf legen kann, dass die grössere 
Kieme einmal die linke, ein ande1·esmal die rechte ist, 
und dass bei S. longispi·ra die vo1·dere Leibesabtheilung 
nur aus fünf Segmenten bestehen soll, auch hat Qua tr e­
f ag es selbst die S. elegans nu1· vo1·läu.6.g als eine eigene 
Art betrachtet. 

S. ( Spirographi's) brevispira Qf. (II. p. 430). La 
Rochelle, St. Malo. 

l 

Bei zwei Exemplaren besteht die vordere Leibes­
abtheilung nicht wie bei dem dritten aus 8, sondern aus 
11 Segmenten, von denen bereits die 8 hinteren halbirte 
Bauchschilder zeigen. Bei dem einen 120 Mm. langen 
doch unvollständige11 beschreibt das rechte, 42 Fäden be­
sitze11de Kiemenblatt eine Spirale von 11/ 2, das linke mit 
62 Fäden eine von 2 Umgängen, die längsten Fäden sind 
35 Mm. lang, die Kiemen ungebändc1·t. Die Bauchschil­
der des hinteren Leibesabschittes. sind nu1" 2mal so b1„eit 

• 
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als lang, die Polsterehen, auf denen die Kämme de1· Ha­
kenbo1·sten stehen, sehen hier abge1·undet quadratisch aus; 
an dem vo1·deren Abschnitt sind sie etwas breiter, der 
Abschnitt selbst 2mal so breit als lang. Das andere 
Exempla1· verhält sich ähnlich. Hätte ich bloss den I"'eib 
vor mir, so wiirde ich die A1·t fü1· S. pavoni1ia Sav. hal­
ten, aber die grosse Ungleichheit der Kiemen lässt mich 
an der Richtigkeit dieser Deutung zweifeln. 

Das 3te Exempla1· mit dem Borstenwechsel 8/ 9 ist 
wohl dasjenige, nac-h welchem Qua t r e f a g es seine Be­
schreibung entwo1·fen. 

Sabellen, deren Kiemen in keine1· Spirale aufsteigen. 

a) Kiemenfaden in zweifacher Richtung . 
• 

S. i"ndica Sav. (Qf. II. p. 432). Antillen. 

Ausser dem auf einer "r achstafel befestigten 01·igi­
nalexempla1· von Per o n und L es u e ur, nach welchem 
S a v i g n y wohl seine Bcsch1·eibung geliefert hat, ist noch 
eines vorhanden, 135 ~im. lang und 12 Mm. b1·eit mit etwa 
196 Segmenten, welches zeigt, wie schon Quatrefages 
darthut, da.ss Sa v ig n y's Ausd1·uck double rang de digita­
tions so zu verstehen sei, dass die Kiemenfäden nicht so­
wohl zwei hinter einander entspringende Reihen bilden, als 
vielmehr nur in einet· Reihe stehen, a.be1· abwechelnd nach 

• aussen und nach innen ge1·ichtet sind. De1" breite kräf-
tige Leib, .die sehr kurzen und breiten Segmente, von 
welchen die vordersten etwa 12mal, die hintersten, auch 
an sich kürze1·en, bis 20mal so b1·eit als lang sind, die 
breiten Bauchschilder von dunkolviolette1· Fa1·be, de1·en 
hinte1·e 15mal so breit als lang und b1·eiter sind, die seh1· 
ansehnlicLen sta1·ken Kiemenpinsel, die die Hälfte der 
Leibeslänge tibertreffen, dunkelviolett oder b1·aun und mit 

• 

etwa vie1· breiten weisslichen Binden gezeichnet sind,_ und 
jedes etwa 66 Fäden enthalten, ohne Spiralen zu bilden, 
charakte1·isiren ausserdem diese Art, welche von den 
exotischen häufiger als ande1·e nach Europa kommt. Die 
Kiemenfäden sind an ih1·em Ende oft propfenzieherartig 
aufgerollt, die Basalblätte1· derselben etwa so hoch als de1· 

• 

• 
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aufstehende Halskragen mit dem Mundsegment an der 
Flanke gemessen, die l\1undfäden etwa 1/ 3 so lang als die 
Kiemen. Am Halskragen bemerke ich keine11 seitlichen 
Einschnitt, im vor·deren Lcibes~.bschnitt nur· Hakenborsten 
in einfachen Reihen, welche an Breite die Bauchschilder 
etwas über·treffen, wäh1·end sie im hinteren noch nicht 
deren halbe1· Breite gleichkommen. 

8. 1nagn1"fioa Shaw. (Qf. II. p. 433). Antillen. 

Diese Art ähnelt der vorigen in der Kürze und 
B1„eite der Segmente, indem die mittleren lOmal, die 
hinteren bis 25.mal so b1·eit als lang sind, in der Kürze 
und Breite de1· Bauchschildei·, der Beschaffenheit des 
Halskragens und der Borsten, der dunkeln Fä1„bung des 
Leibes und der· Stellung de1· Kieinenfäden , deren ich 
jederscits etwa 56 zähle, aber ihr Schaft zeigt eine ge­
wisse Starrheit, ist an der Spitze nirgend ko1·kzieherar·tig 

• 
auf gerollt, und seine Bä1·telcben sind etwa 4mal so lang 
als er dick, _ sehr zart aber nicht wellig gekrät1selt, auch 
sind die Kiemen nicht gebändert , ihre Länge beträgt 
41 ~Im., etwas über· die Hälfte der Länge des Leibes, 
der etwa 180 Segmente besitzt. Mundfäden 15 Mm. lang. 
Dass diese 9 Mm. b1·eite und 130 Mm. lange Sabella de1· 
Tubularia magni.fiaa von Shaw entsprechen sollte, kann 
ich nicht annehmen; weil nach de1' Abbiidung zu urtbei­
len, der Leib derselben viel schlanker, und die Zahl de1· 
Kiemenfäden im V erhältniss zur Grösse des Thieres an­
sehnlicher' ist, auch verdicken sie sich g·egen das Ende 
hin und zeigen keine Spur von Bä1·telchen. Die Röhre 
der Pariser Annelide ist graubraun, lederardig, weich 
anzufühlen, zeigt aber durchat1s nicht das ge1·ingelte An­
sehen der Abbildung. 

S. Pottaei Qf. (II. p. 436). Neu-Caledanien. 

Der Leib hat eine Länge von c. 51 Mm. und gegen 
126 in der Mitte, etwa 9- bis 12mal so breite als lange 
Segmente, seine vo1„dere Abtheilung 7 ( oder 6) Segmente, 
ist kürzer als bt·eit, die Breite über 6 Mm. Die Kiemen­
büschel 24 Mm. lang, gleich gross, mit k1„eisförmig ein­
gerolltem 4 M.m. hohen Basalblatt, sind dunkelviolet, wie 
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der Leib und gegen die Basis mit vier schmalen weissen„ 
Binden geziert; in jedem etwa 64 2-zeilig geordnete bis 
auf die äusserste Spitze gebä1·tete Kiemen, die Bärtelchen, 
meist leicht gek1·ä11selt, sind gegen 5mal so lang als der 
Sc.:haft dick, die ~lundfäden länger als die halbe Höhe 
der Kiemen und d11nkelviolett, der Halskragen seitlich 
kaum eingeschnitten von derselben Fa1·be. Bauchschil­
der meist 6mal so breit als lang, in der vorderen Leibes­
abtheilung etwas länger, die Polster für die Hakenbor­
sten hier qt1ergezogen, nach vorn an Breite zunehmend, 
in der hinte1·en Abtheilung oval, , etwa so breit als der 
Abstand de1-- Bauchschilder von den Borstenbündeln. Die 
Hakenborsten der vorderen Leibesabtheilung 2-reihig und 
von den gewöhnlichen Formen, die Haa1·borsten derselben 
schmal gesäumt, leicht gebogen, die einen länger, die 
andern kü1·zer, die übrigen mehr geschweift und breiter 
gesäumt. Demnach würde diese Sabella zu den Potamil­
len Malm g r e n's zu rechnen sein. 

• 

S. pectoralis Qf. (II. p. 435). . Ile de France. 
In sehr schlechtem Zustande, doch erkenne 'ich mit 

Siche1·heit, dass der Borstenwechscl mit dem lOten Seg-
. mcnt eintritt, wenn auch die Bauchfurche erst am 11 ten 

beg·innt. Die Hakenborsten an den Segmenten der vor­
deren Abtheilt1ng schienen einfache Reihen zu bilden, 
doch bin ich da1·über nicht sicher, ihre Polster sind dort 
viel breiter als an den übr·igen Segmenten, wo ihre Breite 
etwas beträchtlicher ist als ihr Abstand von den Bauch­
schildern. Die Hakenbo1·sten, vo11 Entenhalsform, sind so 
gross, dass man sie bei 1.4-fachet" Vergrösserung zählen 
kann (an den hinteren Segmenten des Leibes 24). Die 
Haa1·bosten sind i.iberall etwas geschweift und gesäumt. 
Der jetzt hellbräunliche Leib etwas flach gedrückt und 
ziemlich stumJ)f endend, ist 76 Mm. lang, an den breite­
sten Stellen, wie namentlich vor dem Ende, z.B. am 6lsten 
Segment, auch in der Gegend des 6ten und 7ten Seg­
ments an 8 Mm. breit. Im Ganzen 129 Segmente, die 
mittleren etwa 1 lmal, die hinteren 18mal so breit als 
lang. Die Bauchschilder stark quergezogen, die mittle­
ren 7mal so breit als lang, die der vorderen Abtheilung 
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kaum länge1~ als die folgenden. Der Halskragen ohne 
seitlichen Einschnitt. 

Die Kiernenbüschel gleich gross mit je 44 leber­
braunen 10-fach oder· mehr dunkclgebände1·ten Fäden, in 
zwei Reil1en, die Bärtelcl1en etwa 4mal so lang, als der 
Schaft dick, e1·strecken sich fast bis zur ä11sser·sten Spitze, 
nehmen hie1· aber sehr an Länge ab. Basalblatt niedrig 
(4 Mm. hoch), in einen K1·eis eingerollt. ~fundfäden 12 Mm. 
lang, allmäl1lich zugespitzt. 

b) Kiemenfäden in einfacher Reihe. 

S. armata Qf. (II. p. 453). Neuseeland. 

Nur ein Vorderstück mit 33 Segmenten von cylin­
drischer For·m, von denen die der vorderen Abtheilung 
5mal, die übrigen 4mal so breit als lang sind. Ich kann 
nur zwei Mundfäden und an dem Halskragen nur einen 
seitlichen Einschnitt erkennen, doch ist er schlecht er­
halten. Von den blass ßeischf arbenen 22 Kiemenfäden 
jedes Büschels sehe ich bei einzelnen unter der abgesetz­
ten fadenfö1~migen, seh1-- kt1rzen Spitze einen dunkeln 
nierenförmigen frei vor1·agenden Körper ( wie es scheint 
ein zusammengesetztes Auge). Die meisten Fäden sind 
aber wohl am Ende abgerissen; die längsten doppelt so 
lang als die Mundfäden, 7 1\lm. Das kreisförmig einge­
rollte Basalblatt de1~ Kiemen ist niedrigo Sowohl die 
einfachen Bauchschildei· der vorderen 8 Segmente als die 
halbirten sind 3mal so breit als lang, die Polster der Ha­
kenborsten do1·t breit, quergezogen, hier oval, die Ha­
kenborsten do1·t wie schon Qt1atrefages angiebt, 2-rei­
hig, wobei die gesäumt lanzettfömig endenden, emporge­
krümmten Borsten der hinteren Reihe eine im V erhält­
niss zu an<iern Arten ansehn liehe Grösse erreichen„ die 
übrigen Hakenborsten 1-reihig·. Die Haarbo1·sten, die 
sich nach Q ,1 a t r e f a g es auch in zwei ~-,ormen zeigen, 
schmalgesäumt und f·ast spatelförmig, sind fa,st alle ve1~­
lo1·en gegangen; ich sehe nur noch erstere. 

Auch diese Art würde zu Malm g ren's Potamillen 
gehören . 

• 

• 
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S. 111,odesta Qf. (II. p. 451). Lima .. 

Ebenfalls eine Potamilla, doch sind die hinte1·en 
Bo1·stchen der Kämmchen sehr klein und leicht zu übe1·-. 
sehen. Das g1·össte cle1· vo1~handenen Exempla1·e misst 
33 Mm., hat aber nur~ 62 Segmente, ein vollständiges nu1· 
18,5 langes an 80, doch sincl die letzten kat1m zählbar, die 
vorderen 3mal, die hinte1·en 4mal so breit als lang, bei 
anderen Exemplaren fast alle wohl 6mal so b1·P,it als lang, 
ähnlich ve1·halten sich die Bauchschilder. ~"'ärbung des -
Leibes ganz bleich, die Kiemen, in deren jeder 17 bis 
19 Fäden vo1·kommen, mit 3 ode1· 4, bisweilen 6, röth­
lich- oder violettbraunen Bin<len. Wo wenige Binden 
vorkommen, stehen dieselben im obersten D1·itttheil und 
erstrecken sich nicht auf di~ Bärtelchen, welche im Ver­
häitniss zu1· Dicke des Schaftes nur kurz sind und sich 
bis an dessen äusse1·ste Spitze hinziehen. Einzelne Kie­
menraden tragen an der Spitze ein Auge. Basalblatt sehr 
niedrig, die ganze Länge de1· Kiemen beträgt etwas mehr 
als 1/ 3 der Leibeslä11ge, die i1 undfäden, wenn ich sie 
richtig erkannt habe, seh1· ku1·z. De1· Borstenwechsel 
schwankt zwischen 5/ 6 llnd 8/ 9• 

S. palmata Qf. (II. p. 453), la havr·e Ca1·teret. 

Nur ein Exemplar, wenn die drei in dem Glase vor­
handenen Stlicke zusammengehören, und dann 147 Mm. 
lang und mit 199 Segmenten, ohne vollständig zu sein. 
Die Querreihen der Iiakenbo1~stcl1en sind an dem vorde­
ren Leibesabschnitt doppelt, und wie bei de1· S. rnodesta 
beschaffen, die Haarbo1·sten aber übe1·all von eine1~ Form, 
sc.hmal lanzettförmig endend, ohne gesäumt zu sein. 
Kiemen 27 ~Im., wovon 5 1\1:m. auf das Basalblatt kommen; 
Die Kiemenfäden, jederseits 28 bis 29, in der oberen Hälfte 
mit drei dunkeln Binden, zeichnen sich dadurch a.us, dass 
sie, wie schon Qua t r e f a g es he1·vorhebt, beinahe bis 
zu 1/ 3 ihrer Höhe durch eine Membran verbunden sind, . 
und haben einen dünnen Schaft, unter dessen kurzer 
nackter Spitze ein zusammengesetztes A11ge sitzt, und sehr 
zarte scl1lichte Bä1·telchen, welche wohl 6mal so lang 
sind als der Schaft dick. Die Mundfühler messen 10 Mm. 
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Halskragen an der Seite nicht eingeschnitten. Leib 
ziemlich drehrund, vorn mit den Köchern ohne die 
Borsten 7 Mm. breit. Sowohl an den 8 Segmenten der 
vorderen Leibesabtheilung als an den übrigen beträgt 
die Breite das 4•fache der Länge, an jenen sind die Bauch• 
schildc1· 3mal so breit als lang, an diesen qt1aclratisch, 
kaum 1/ 6 der Bauchb1·eite einnehmend, in dem hinte1·en 
Bruchstück von 84 Segmenten wieder· mehr quergezogen. 

S. vesi'culosa (Mont.) 

Unter diesem Namen ist in der Pariser Sammlung 
keine Art aufgestellt, ich glaube aber, dass S. terebelloi·­
des Qf., S , Kroyeri Qf. und S. arenilega Qf. von der 
Fra.nzösischen Oceanküste (II. p. 438 und 439) mit Am· 
phitrite vesi'ci1,losa Mont. zusammenfallen. An allen d1·eien 
erkannte ich das kugljge Auge an der Spitze der Kie­
menfäden, obgleich es an manchen aussero1·dentlich klein 
und unscheinbar ist, oder auch ganz fehlt. De1· Unter­
schied in der· Zahl der Kiemenfäden (von 16 bis 24) und 
des Borstenwechsels (von 7 / 8 bis 9/ 10) kann bei der sonsti­
gen Uebereinstimmung mit den so charaktc1·istischen Keun• 
zeichen dieser Ar·t kein Hinderniss für die Identität sein, 
auch die Röhre, die allerdings gewöhnlich mit Conchy­
lienfragmenten beklebt ist, kann je nach der Lokalität, in 
der das Thier lebt, variiren. Ich bedau1·e, dass ich erst 
zu spät auf die Angabe von 6 Paar ~iundfäden (Anten­
nae Qf.'s) bei S. terebelloides aufmerksam gewo1·den bin, 
kann aber nur vermuthen, dass dieses junge Kiemen­
fäden, nicht eigentliche ~1undfäden (Tentact1la Mgn.) sind. 
Bei meinen Exemplaren von St. V aast wenigstens, wo 
ich zum Theil ähnliche kurze Fädchen ausser den eigent­
lichen Mt1ndfäden bemerke, habe ich mich überze11gt, da,ss 
sie auf die letztere Bezeiehnung keinen Anspruch machen 
können, da sie immer schon wenigstens die Andet1tungen 
von Bärtelchen zeigen. U ebrigens habe auch ich in ft'ü-­
heren Jahren die winzigen Augen an dem von mir un· 
tersuchten Exe1nplar der Sabel/a la1iigera übersehen; sie 
fällt mit S. vesiculosa zusammen . 

• 
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S. pavonina Sav. (Qf. II. p. 446). St. Vaast. 
Beide Exemplare mit dieser Etiquette ragen nur 

mit dem V ordertheil, eines nur mit den Kiemen aus ihren 
Röh1,en hervor, dagegen enthält die Sammlung mehrere 
frei liegende Sabellen, welche ich für dieselbe Art }1alte, 
obschon ihre Gläser andere Etiquetten tragen: ich m~ine 
S. peni·ciLlus Cuv. und S. longibranchiata Qf. (p. 442, 445.) 

Nach Savigny's Beschreibung· eines Cuvier'schen 
Originalexemplars von S. peni·cillus von Dieppe sollen die 
Kiemen halb so lang als der Leib sein, die eine 38, die 
andere 42 Fäden enthalten und keine dunkeln Flecken 
haben, die Mundfäden seh1· klein und dünn sein und die 
Zahl der Segmente bei 72 Mm. Länge des Leibes 122 be­
tragen. Dies passt auf die Exemplare von S. penicillus 
aus Cadix wenigstens nicht, denn bei dem einen, von 
welchem nur 35 Segmente enthalten sipd, messen diese 
allein schon 34 Mm., was bei 3,5 tlm. vorderer Breite auf 
einen viel gestrecktercn Leib deutet; die Kiemen messen 
37 Mm., tra.gen gegen die Basis hin drei dunkle lineare 
Binden und zeigen nur 27 und 28 Fäden, de1·en lster 
viel dt1nkler als die ande1·n ist, die 1\f undfäden eine Länge 
von 10 Mm., das 9te. und die folgenden durch die Längs­
furche halbirten Segmente sind quadratisch, die 8 Seg­
mente der vorderen Abtheilt1ng haben zusammen eine 
Länge von 6 ~im. Dies alles spricht für S. pavonina, und 
das zweite Exempla1, mit etwa 25 und 26 Kiemenfäden 
scheint mir auch nichts anderes. Ein d1,ittes Exemplar 
von Cadix {306 c) mit 20 Mm. langen Kiemen, de1·en Fä­
den meisten ein oder zwei Paar schwarzer sich übe1· die 
Obe1·fläche erhebe11der Punkte zeigen, habe ich nicht näher 
unte1·sucht. Von den Exemplaren vom Kanal hat das eine 
(mit dem Borstenwechsel 9/ 10) ebenfalls ganz das Ansehen 
cine1· S. pavonina, ein anderes ( mit 35 und 38 Kiemenfä­
den) ist nur stä,rke1, contrahirt und seine halbirten Bauch­
schilder sind breiter als quadratisch , wie man sie bei 
Weingeistexemplaren von S. pavoni1ia öfters sieht. Bei 
allen aber erscheinen die Polste1·chen der Hakenborsten 
in der, dieser Art eigenthümlichen qt1adratischen Form. 

Was die S. longibranch1:ata betrifft (Qf. II. p. 445), 
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so ist das einzige Exemplar, ei11es von St. Vaast, hinten 
verstümmelt, ohne doch ein Hinte1·ende 1·eproducirt zu 
haben, weshalb die ge1·inge Zul11 der Segmente, 50-55 Qf., 
(zusammen 25,5 l\im.) und die verhältnissmässig· sehr a11-
sehnliche Länge de1· Kiemen (28 Mm.), die Qt1atreffl ges 
hervorhebt, nicht in's Gewicht fallen können; auch finde 
ich den Halskragen nur 4-lappig, mit umgcschlagene1· 
Endhälfte der hohen Bauchlappen. Die Kiemen tragen 6, 
gegen die Basis hin nur lineare, weiterhin breitere mehr 
verwischte dunkle Binden. Ich finde auch sonst keine 
Unterschiede von S. pavonina. 

Von S. ß,C?,bellata Sav. der Sammlung stecken die 
vorhandenen beiden Exemplare noch grösstentheils in 
ihren Röhren, ich enthalte mich daher eines U rtheils, 
kann aber nicht leugnen, dass sie mir a.m meisten · mit 
S. pavonina übereinzustimmen schienen. Bei beiden wa1· 
der Borstenwechsel 8/ 9 , und die Kiemen des einen von 
ansehnlicher Länge (47 Mm.) und mit meh1· als 16 dun­
keln Punktbinden versehen. Q u a t r e f a g e s meint, dass 
Sa v i g· n y nur junge Exempla1·e vor sich gehabt und da­
her die Länge des Leibes und die Zahl der Segmente zu 
gering angegeben. Gleichwohl ist die Zahl der Kiemen„ 
fäden bei den so viel g1·össercn Exemplaren, die Qua­
tr e f a g es untersucht hat, keine grössere. 

S. cuoutlus Qf. (II. p. 451). Mittelmeer. 
An dem einzigen vollständigen Exempla1-- von meh1· 

als 244 l\1m. Länge und 6 Mm. g1~össter Breite, e1·schei­
nen die Kien1en ungemein kurz, da sie nt1r 22 Mm. lang 
sind, was mit dc1-- Angabe von Qua t r e f a g es nicht über­
einstimmt, der sie sublongae nennt; ich :finde sie aber 
auch 11ngleich, indem die eine 30 auf einem halbzirkel­
förmig einge1·ollten, die andere etwa 40 auf einem ausge­
breiteten breitdreieckigen Basalblatt sitzende Fäden zeigt, 
welches zusammengerollt schon eine kurze Spira bilden 
würde. Diese Kiemen erinnern durchaus an die Abbil­
dung der Oo1·allina tubularia melitensis von Ellis (Oorall. 
tab. 34, cop. Encyclop. meth. Vers. pl. 59), Amph1:tri·te 
ventilabritm Gm., die seitdem noch nicl1t wiedergefunden 
zu sein scheint. Die Segmente des ersten Dritttheils, 

• 
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von denen 7 den vorderen J.;eibesabschnitt bilden, sind 
etwa 8·mal so breit, die Bauchschilder 4mal so breit als 
lang. Nach der Form der Kiemen würde das Thier ehe1· 
in die G1·uppe de1-- Spirographis Sav. gehören. 

Ein anderes unvollständiges Exempla1-- mit 8/ 9 Bor­
stenwechsel, das ich nicht. nähe1-- untersucht habe, besitzt 
noch kürze1·e Kiemen, deren 13 ~Im. lange li„äden gröss­
tentheils-einge1·ollt sind. 

S. simplex Qf. Port du roi Georges. 
In dem Werke von Quat1·efages ist diese Art, 

von de1· ein vollständiges Exemplar in zwei Hälften vor­
liegt, nicht zu finden. Sie gehö1·t zu der G1·uppe, welche 
S. sti"chophthalrr„os, alti'colLis, brevicollari's bilden, und 
welche unter einem besonderen Namen Hypsicomus den 
anderen Sabellen gegenüber gestellt werden kann. A.lle 

• 

diese stimmen darin überein, dass clas Basalblatt de1· 
Kiemen ungewöhnlich hoch, der IIalskragen ganz niedrig 
wie ein Ringwulst ist, und die Bo1·sten des ersten Bün­
dels in einer breiten sch1·äg· emporlaufenden Querreihe 
stehen. Die Kiemen dieser Art von dunkelb·rat1ner Fa1·be, 
mit d1·ei bis vier weissen Binden in ihrer obe1·en Hälfte, 
15 Mm. lang, ode1~ 1/ 4 de1· Totallänge, tragen auf einem 
3,5 hohen Basa.lblatt je 20 steife im unteren Dritttheil 
durch Membran verbundene Fäd~n, an denen ich, wie 
bei brevicollari·s keine Acugelchen wahrnehmen konnte, 
die Bä1·telchen, welche wohl 5mal so lang we1~den, als 
de1· Schaft dick ist, nehmen oben 1·asch an Länge ab und 
fep.len der langen Spitze desselben. Die l1un.dfäden rei­
chen et\va bis zum Rande der Kiemenmembran. 

An einem vor Ku1~zem untersuchten, 32 Mm. langen 
Exemplar meiner S. brei,i·collaris fand ich auch nur je 
12 Kiemenfäden, die 1j6 de1· Totallänge maassen und d1~ei 
vielette Binden auf blassoche1·gelbem Grunde trugen. 

Bei S. si,nplex hat de1~ sehr schlanke b1·äunlich­
fleischfarbene Leib mit b1·aunen Bat1chschildern etwa 172 
Segmente, doch fehlen die hintersten. Seine vordere Ab­
theilung· 7 ~im. lang, 4 1\im. breit, umfasst 8 Segmente, 
und hat Bauchschilder, in welche die Polster der Haken­
borsten spitzwinklig hineintreten. Die halbirten Bauch-

• 
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schilder der übrigen Begmente sind etwa 2mal so lang 
als breit, ihre Polsterehen der Hake11borsten sind nicht 
wie jene quergezogen, sonde1·n oval, die Kämmchen kaum 
breiter als die Bündel de1· I-Iaarbo1·sten und Paleen. Diese 
beiden Borstenformen zeigen sich in allen Segmenten 
ausse1· am lsten, wo nu1· breit gesä.umte, scha1·f ge­
schweifte t1nd wenig vorragendc Haarborsten vorkommen 
und eine, wie bemerkt, sehr -breite Querreihe bilden. 
Die Paleen haben eine breitovale Platte, ohne Spitze und. 
stehen an den Segmenten des vorde1·en Leibesabschnittes 
in zwei Rei]1en,. an den übrigen in einer Reihe zu je 6, 
die Haarborsten sind hier ganz linear, und in derselben 
Zahl, dort sehe ich nur zwei stä1·kere und gesät1mte. 

S. verticillata Qf. (II. p. 440). St. Vaast. 

Diese Art ist zuerst von l{ öl li k er unte1· dem Na-• 
· men Branchi'omma Dalyelii, clann von Sa r s als Da.sychon.e 

Argus beschrieben. Meine &abella polyzo1ios ist, wi1e 
ich micl1 durch die Vergleichung mit den bei St. V aas~, 
St. ~Ialo und Roscofl' erbeuteten Exemplaren übe1·zeug1t 
habe, ebenfalls damit identisch. Aber auch A •1r1,phitrite 
bombyx Dal. scheint, so viel man aus Da I y e l l's Be­
schreibung und Abbildungen entnehmen kann, dasselbe 
Thie1" zu sein. 

S. ·sa.vicava Qf. (II. p. 437). Guettary. 

Was Qua tr e f a g es von diese1· Sabella und ihrem 
Aufenthalt mittheilt, stimmt so seh1· rnit dem, was ich an 
meine1· S. saxicola des Mittelrneers beobachtet überein, dass 
mich hauptsä.chlich die Abwesenheit de1' Augen an den Kie­
menfäden bestimmen konnte, letztere fü1· eine besonde1·e . . 

Art zn halten. Ich ging daher mit grosser Spannung an 
• 

die Untersuchung eines Exemplares der Pariser Samm-
lung, dessen Leib 34,5 Mm. und dessen Kiemen 7 Mm. 
maassen, und dessen vorderer Leibesabschnitt, so ,Tiel die 
hier nicht ganz befriedig·ende Erhaltung erkennen liess, 
12 Segmente 11mfasste, t1nd an dem ich alle Angaben 
von Quatrefages bestätigt fand, ausser dass ich in 
jedem Kiemenbüschel 14 li'äden (nicht 12 zählte), abe'r 
die Augen waren nicht berücksichtigt; sie sassen recr1ts 
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am 2ten, 4ten bis 7ten t1nd am 9ten Faden, links am 
2ten, 3ten bis 7ten, Sten und 9ten Faden, und waren von 
sehr verschiedener G1·össe u11d in ve1·schiedene1· Zahl vor­
l1anden, an manchen ~"'äden nur 1, an anderen 2, 3, 4 
oder 5. Es sp1·icht aber alles dafü1·, dass wir es hier 
mit einer längstbeschriebencn Art, der „nie r e n f ö r m i­
g e n Am phi tri t e" 0. F1~. l\f üll. zu thun haben, an der 
Müller auch jenen schwarzen kuglig·en Kö1·pe1·chen, die 
man nur von der Rüc~e11seite d e1· Kiemenfädeo gewahr 
wird, keine Beac btung geschenkt, Leu c k a r t aber sie 
nachgewiesen. Mit ~1 a 1 m g r e n zähle ich auch S. ocu­
lata Kr. und S. oculif era Leidy unter die synonymen, 
und von S. ads1Jersa Kr. ist es mir höchst wahrschein­
lich, dass sie auch hier h er g ehört. Die Läng·c der Kiemen 
und der spät auf tretende Borstenwechsel, den ich zuwei­
len sogar erst am 15ten Segment beobachtet, ist fü1· 
diese Art, die ich auch bei St. V aast, St. Malo und 
Rosco:ff in den Spalten des Granit an_getroff en habe, sehr 
bezeichnend. 
J 

Myxicola Koch. 

M. m odesta Qf. (II. p. 480). St. Vaast . • 

Nur in einem Exemplar vorhanden : dieses 12,5 ~Im. 
lang, wovon 8 ~Im. auf d en I.Jeib und 4,5 l\!Im. auf die 
Kiemen kommen, gelblich-fleischfa1·ben, im Leben nach 
Qua t 11 e f a g es grünlich braun ; iibe1· die Kiemenfa1·be 
ist nichts angeg(~ben. Gröss te Breite an dem 5ten bis 
1ten Segment 2 }im. Ich zähle rcchtersejts 12, links 9 
Kiemenfäden, die etwa auf 7/ 8 ih1·er· Lä11ge durch Mem­
bran zu zwei Halbtrichtern ver einigt sind. Ihr Schaft ist 
etwas b1·eite11 als dick, ih1·e Bärtelchen etwa 4-mal so 
lang als der Schaft click, schlicht, nicht g ekräuselt. Das 

/ Basalblatt aussero1·d entlich nied1·ig. Die Haarborsten, die 
/ ich vor der Spitze nicht ve1·b1·eitert finde, stehen in schma­

len Querreihen, an den vorderen Segmenten bis zu je 9, 
nnd hinte1· jeder, nicht immer in g·leiche1~ Höhe, beme1·ke 
ich 1 oder 2 sch warzc etwas hervorragende Pünktchen, 
an dem 2ten, 3ten, 4ten und 5ten Segment aber einen 

• 

• 
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ebenso langen dunkeln Querstreif, von einem sehr sch,vach 
umgrenzten Feldehen umgeben, etwas tiefer als die Reihe 
der Haa1·borsten und im Zwischen1·aur11 zwischen den 
Borstenbtindeln herabsteigend. In diesem Streif kommen, 
wie man sich bei 40facher V ergrösserung überzeugt, 
5-7 Spitzehen zum V 01·schcin , wahrscheinlich Haken­
borsten; an der rechten Seite ist der entsprechende Theil 
der W a11dung an den nächstf olgenclcn 3 Segmenten zer­
stört, abe1· auf der linken Seite e1·kenne ich diese Kör­
perchen a11ch am 6ten und 7ten Segment, sehe at1ch, dass 
sie sich in die 'i1/ andung selbst hinein verlängern. 

V erzeichniss der im Vorhergehenden besprochenen Anne­
liden des Pariser Museums. 

Gattungen: Blainvillea Qf., 1'7otoci?·rus Schmd., Plioceras Qf., Po1·­
telia Qf., Rhytoceplialus Qf., Uninochaeta Qf., Gyninosoma Qi., 
Loxisipliori Dies. 

Polynoe Sav. , laevis Aud. et Edw. , floccosa Sav., foliosa Sav., 
nuda Qf. 

Eunice Cuv., tentaculata Val., Bottae Qf. , Pelamidis Qf., to1·quata Qf., 
Laurillardi Qf., Harassii Aud. et Edw., australis Qf., Rissoi Val., 
heterochaeta Qf.~ ebranchiata Qf., scombrinis Val., gigantea Cuv., 
Rousseaui Qf. 

Murphysu Sav., sanguinea (Mont.), haemasoma Qf., peruviana Qf., 
Gayi Qf. 

Lysidice Sav., torquata Qf. 
Blainvillea Qf., filium Qf., elongata Qf. 
Lumb1·iconereis Bl., Latreillii Aud. et Edw. , maculata Qf. 
Euplvrosyne Sav., foliosa Aud. et Edw. 
Nereis L., Murionii Aud. et Edw .. crassipes Qf., bilineata Johnst. Qf. , 

ft1lvaBl . Qf., ventilabrum d. Ch. Qf., viridis Johnst. Qf., fucata Sav., 
regia Qf.: edenticulata QfJ, nubila Sav., Bowerbanckii Qf., Du• 
merilii Aud. et Edw., pulatasia Sav. Qf., microcera Qf., Sarsii 
Rathke, Yunkiana Qf.. heterochaeta Qi. 

Heteno1·eis Oersd. , Schmardae Qf. 
• 

Lycastis Sav. Aud. et Edw., brevicornis Aud. et Edw. 
Nephthys Cuv., Dussimie1·i Qf.: bononiensis Qf., margarftacea Johnst. 
Glycera Sav., peruviana Qf. 
Hemipodius Qf., 1·oseus Qf. 
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Scoloplos Bl., elongatus Qf. 
Petaloproctus Qf., terricola Qf. 
Clymene Sav., lumbricoides Edw., zoste1·icola Qf., uranthus Sav. 
Johnstonia Qf., clymenoides Qf. 
Pectinaria crassa Gr. 
Terebella L. Qf., emmalina Qf., gigantea Mont., elongata Qf., mode-

sta Qf, pectoralis Qf., conchilega Qf., prudens Ct1v., abbreviata Qf. 
Phenacia Qf., setosa Qf., terebelloides Qf. 
Hete1·ophenacia Qf., gigantea Qf. 
Heterophyzelia Qf., Bosci Qf. 
Idalia Sav., vermiculus Qf. 

• 

Distylia Qf., volutacornis (Mont.), punctata Qf., Josephinae (Riss.) 
Spirographis Viv., Spallanzanii Viv., longispira Qf., elegans Qf, bre-

vispira Qf. · 
Sabella Sav. Qf., indica Sav., magnifica (Shaw.) Qf., Pottaei Qf., pec­

toralis Qf., armata Qf. , modesta Qf., palmata Qf. , vesiculosa 
Mont., terebelloides Qf., Kroyeri Qf., arenilega Qf., pavonina Sav., 

• 

(penicillt1s Cuv., longobranchiata Qf.), flabellata Sav ., cucullus Qf., 
simplex Qf., verticillata Qf., saxicava Qf. 

Myxicola Koch, modesta Qf. 

• 

• 

• 

• 

' 

• 

• 
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